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ſär Halle und den Saalkreis, die Kreiſe MerſeburgQuerfurt, DelitzſchBitterfeld, NaumburgWeißenfels Zeitz
WittenbergSchweinitz, TorgauLiebenwerda und die Mansfelder Kreiſe.

La r. 1847.

Nr. 218

An die Varkeigenoſſen des
Regierungsbezirks 2Werſeburg.

Die Parteikonferenz für unſeren Regierungsbezirk

Sonntag, den 18. September,
von vormittag 11 Uhr ab

in Halle a. S., Preßlers Berg,
Liebenanerſtraße 3,

ſtatt.

Tagesordnung:
1. Organiſation und Agitation. Referenten Ge

noſſe Albrecht- Halle und Leopoldt-Zeitz,
Preſſe. Referent: Genoſſe Ad. Thiele-

e.

3. Die bevorſtehenden Landtagswahlen. Referent:
Genoſſe Krüger Halle.

Auf die Wichtigkeit dieſer Konferenz hinzuweiſen,
erübrigt ſich. Sorgt für zahlreiche Beſchickung!

J. A.: H. Schade,
Halle, Bölbergaſſe Nr. 1.

Chronik auf das Jahr 1848.
17. September. Noch am Abend des 16. war es in Frank

zu ſiarken gegen die Mehrheit der Paul gerichteten
iten gekommen. Die Wäeſtendhalle, ein Klublokal der ge

mäßigten Linken, wurde verwüſtet und verſchiedene Abgeordnete
da mißhandelt. Der Turnvater Jahn entging nur durch die

t dem gleichen Schickſal. Die ganze Nacht hatte reges Leben
den Straßen der Stadt geherrſcht. Am Morgen des 17., einem

Sonntag, traf demokratiſcher Zuzug aus den umliegenden Städten
ein. Nachmittags fand auf der Pfingſtweide vor dem Aller-
heiligenthor eine von über 10000 Menſchen beſuchte Volks-
verſammiung ſtatt. Nach anklagenden Reden der Führer der
Demokraten und der äußerſten Linken und nach ſtürmiſchen Ver
handlungen beſchloß man, die 258 Abgeordneten, die für den Ver-
trag von Malmö geſtimmt, für Verräter des deutſchen Volkes,
der deutſchen Freiheit und Ehre zu erklären und dieſen Beſchluß
am nächſten Morgen durch eine Deputation der Poulskirche über-
reichen zu laſſen. Die meiſten der Verſammelten waren auch
wohl gewillt, dieſe Achterklärung durch die That zu vollziehen
und der Paulskirche in ihrer gegenwärtigen Zuſammenſetzurg

t mehr die Vertreiung der Nation zu geſtatten. Angeſichts
dieſer drohenden Anzeichen wurden auf Veranlaſſung des Frank
S Senats und des ſtellvertretenden Exminiſters Schmerling

penverſtärkur gen aus Mainz requiriert.

Anarchiomus und Sozialismus.
Das Geliſt der Scharſmocher, die That eines irrſinnigen
Wenſchen, der ſich als Anarchiſt bezeichret, zu benutzen
zu einem Ausnahmegeletz gegen die Sozialdemokraten,
giebt dem Vorwäris Gelegenheit, ſich nochwals üker den
ünverſöhnlichen Gegenſatz zwiſchen Sozialismus und An-

auszuſprechen. Wir entnehmen dem Artikel fol
8:

Der Anarchismus iſt ſeiner ganzen Natur nach kein feſt
Syſtem, keine einheitliche Partei. Als extremſier

ividualismus beſitzt er zahlreiche Spielarten, die in den
Ausgangspunkten ihrer Gedankengänge, den Kampfmitteln
und Zielen weiter auseinandergehen als die Geſamtheit der
bürgerlichen Parteien unter einander. Die Auffaſſungen
vom Anarchismus eires Proudhon, Stirner, Tucker, Hertzka
ſind unter einander ſehr verſch eden, ſie weichen aber außer-
ordentlich ab von den Jdeen eines Grave, Krapo kin und
Reclus und die Ravachol, Vaillant, Heury, Caſerio,
Luccheni laſſen ſich auch richt in einen Topf werfen mit
Bakunin, Merlino, Malateſta. So verſchieden dieſe Richtun-

ſind, ſo ſehr uneins ſind die Anlänger der einzelnen
tungen unter ſich. Ja ſelbſt die Träger der einzelnen

anarchiſtiſchen Richtungen haben alles eher als Konſequenz
bewieſen. Man vergleiche, welche Entwickelung Moſt zum
Beiſpiel in den letzten zwanzig Jahren durchgemacht hat,
man erinnere ſich, welche Wandlungen die Malateſto, Mer-
lino, Gumplowicz, Krapotkin, Reclus in den letzten Jahren
gezeigt haben. Man rufe ſich ins Gedächtnis die Ent
wicke eines Theiles des Häufleins deutſcher Anarchiſten
bis zur ſanftmütigſten Konſumvereinsſpielerei!

Eines haben aber alle anarchiſtiſchen Richtun-
gen von Aubeginn an gemein: den tobenden Haß
gegen die Sozialdemokratie!

on den erſten Jahren der Jnternationalen bis zum
hentigen Tage haben die Anarchiſten niewanden ſchärfer
und niemanden häßlicher und verſeumderiſcher bewer rh gerade die Sozialdemokratie. Die Sozialdemo

in der Internationale hatte von Anfang an den
Kampf gegen den Anarchiemus aufgenommen und Bakunin
und ſeine Anhänger aus ihren Reihen ausgeſchloſſen. Es
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giebt keinen hervorragenden Sozialdemokraten, der ſich nicht
in ſchärfſter Weiſe gegen den Anarchismus gewandt hätte,
wir erinnern an Engels Schrift „Die Bakuniſten an der
Arbeit“, an Liebknechts Rede über den Anarchismus auf
dem Parteitage zu St. Gallen, an Gabriel Devilles Schrift
chen „Der Anarchiswus“, an Georg Plechanoffs Ausein
anderſetzung „Anarchismus und Sozialismus“! Und in
offiziellſter Form hatten die nationalen und internationalen
Parteitage jede Gemeinſchaft mit den Anarchiſten zurückge
wieſen, ſo die internationalen Parteitage zu Paris, Bruſſel,
Zürich, London, die deutſchen Par eitage zu St. Gallen und
Erfurt, der öſtreichiſche zu Hainfeld und ebenſo die Kon-
greſſe der italieniſcher, paniſchen, fronzöſiſchen, belgiſcher,
däniſchen und der anderen Bruderparteien. Ja ſelbſt in
Rußland hat der letzte Parleitag, über den wir vor wenigen
Monaten berichten konnten, in ſchärfſter Weiſe den An-
arch 83mus verdammt und den Terrorismus, alſo auch die
Propaganda der That als ein ungeeignetes Kampfmittel
weit von ſich gewieſen!

Nicht al'o die augenblickliche Situation veranlaßt die So
zialdemokratie, irgend welche Gemeinſamkeit mit dem An-
archismus in Abrede zu ſteller, ſondern in jeder Lage und
zu jeder Zeit iſt das gleiche geſchehen. Niemals ſind Sozial
demokraten urd Anarchiſten gemeinſam gegangen, immer
haken ſie ſich aufs allerſchärfſte befehdet.

Und nicht bloß, wie in dieſen Tagen fälſchlich in bürger
lichen Zeitungen zu leſen war, gegen die Propaganda der
That hat ſich die Sozialdemokratie gewandt, ſondern gegen
alle Spielarten, gegen alle Lebensäußerungen des Anarchis-
wus. Schon gegen den alle Gewaltmittel ver ammenden
Prondhon trat Max auf, gegen den noch friedlicheren
Stirner Engels, gegen Bakunin, den Vater der Propaganda
der That und ſeine Anhänger die Jnternationale unter
Führung von Marx und Engels, gegen Krapotkin Lawroff
und Plechanoff, gegen die frar zöſiſchen Anarchiſten haben
Guesde, Lafargue, Deville und andere gekämpft, in Oeſtreich
hat der Anarchismus, der dort eine Macht war, vollſtändig
vor der ihn bekämpfenden Sozialdemokratie das Feld räumen
müſſen, ganz ebenſo iſt es in Dänemark und Belgien ge
weſen, und Holland hat gerade in den letzten Jahren das
gleiche Bild der Entwickelung gezeig.. Nirgends waren es
die Mittel der polizeilichen Unterdrückung, die dem Anarchis
mus den Garzus machten oder ihn ſtark zurückdrängten;
bloß die Sozialdemokratie war durch ihre ſyſtematiſche, uner-
mü' liche Auftlärung der Maſſen über die Entwickelung der
Wirtſchaft, über die Natur des Klaſſenkamples und über das
Weſen des Anarchiswus dazu im ſtande.

Die Bourgeoiſie hat weit wehr Berührungspunlte mit
dem Anarchismus, als die Sozialdemokratie. Die noch vor
längſt herrſchende Theorie im Naturrecht und in der bürger-
lichen Oekoromie, die des abſoluten Gehenlaſſens, die als
Mancheſtertheorie von niemandem ſchärfer und erfolgreicher
befehdet wurde, als von der Sozialdemokratie, iſt in ihren
Wurzeln identiſch mit dem Arnarchismus. Jn Frankreich,
wo die Lehren der Mancheſterſchule trotz der Hochſchutzzölle
noch am meiſten Anerkennung genießen, iſt gerade in den
höheren Geſellſchaftsklaſſen der Anarchiemus vielfach Mode
ſache. Unter den Anarchiſten von Paris giebt es bereits
nicht wenig Leute eomme il faut, Elegants, die, wie der
franzöſiſche Schriftſteller Raoul Allier ſagt, es nicht unter
Lackſtiefeln thun und die ihr Knopf'och mit einer Vahlia
ſchmücken, bevor ſie ſich in die Verſammlungen begeben.
Schrifiſteller und Künſtler der Decaderce (des Niedir
anges) bekehren ſich zum Anarchismus und propagierenine Theorien in hochelegent ausgeſtatteten Revuen, die nur

in den Kreiſen der Bourgeoiſie Leſer haben. Das iſt ſehr
begre flich. Es wäre ſehr erſtaunlich, wenn der Anarchismus,
dieſe durch und durch bourgeoiſe Lehre, nicht bei der franzö
ſiſchen Bourgeoiſie, der blaſierteſten aller Bour zeoiſien, Anhänger

gefunden hätte.
Die Anarchiſten ſind die eigenen Schreckenskinder der

Bourgeoiſie. Jhr heute bedeutendſter Philoſoph, Herbert
Spercer, iſt nur ein konſervativer Anarchiſt. Die Anarchiſten
ſisd, wie Plechanoff ſagt, die thätigen und rührigen Leute,
die die Bourgeoiélogik auf die Sp tze treiben.

Wie tief die Unterſchiede zwiſchen Sozialismus und Anarchis
mus ſind, beweiſt Plechanoff, indem er aus einer genauen
Unterſuchung der Bakuninſchen Darlegungen folgert, daß
Bakunin:

1. Den Staat und „Kommunismus“ im Namen der „voll-
kommenſten Freiheit aller“ bekämpft;

2, g r t Eigentum“ im Namen der öko
nomiſchen Glei ekämpft; d3. Dieſes Eigentum für eine „Einrichtung des Staats“, für
eine Folge des Staatsprinz'ps ſelbſt hält;

4. Nichts gegen das individuelle Eigentum hat, wenn dasſelbe
nicht erblich iſt nichts gegen das Erbrecht hat, wenn dasſelbe
nicht individuell iſt.
Jn den Haupipunklen iſt Proudhon, der andere Vater des

AnarchiCmus, gleicher Aa ſieht C Se De Weſen einen Bei'piele, daß
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Anarchismus und Sozialismus ſich wie Feuer und Waſſer
vertragen. Unzählige weitere Belege, die aber Bände füllen
würden, könnten i angeführt werden und zwar aus den
Schriften und Reden aller Anarchiſten. Aber deſto ſchwerer,
ja unmöglich wird es bei genauefter Kenntnis der einſchlä-
gen Litteratur, nachzuweiſen, daß Anarchikmus und Sozia
ismus etwas mit einander gemein haben.

Aber ebenſo ſtark wie in der Beurteilung der heutigen
Wirtſchaftsordnung und in ihren Zielen weichen Sozial
demokrat n und Anarchiſten in den Mitteln zur Propagie-
rung und in ihren Grundſätzen zur Bekän pfung der heutigen
Wirtſchaftsordnung von einonder ab.

Die Anarchiſten ſind Utopiſten. Jhr Standpunkt ha
nichts gemein mit dem des modernen w'ſſen chaftlichen So
zialismus. Plechanoff, einer urſerer hervorragendſten Theore-
tiker, der auf der äußerſten Linken der internationalen So
zialdemokratie ſtehi, ſchreibt

„Wir wiſſen, daß Bakunin die Statuten der Internationale
in dem Sinne interpretierte, daß die Arbeiterklaſſe jeder politiſchen
Thätigkeit entſagen und ihre Kräfte auf dem Gebiet des „unmittel
bar ökonomiſchen“ Kampfes für die Erhöhung der Löhne, die
Verkürzung der Arbeitszeit und ſo weiter konzentrieren müſſe.
Bakunin fühlte ſelbſt heraus, daß eine ſolche Taktik wenig revo
lutionär iſt. Er verſuchte ſie durch die Thätigkeit ſeiner Alliance
zu ergänzen und prediate den „Putſch“. Aber je mehr ſich das
Klaſſenbewußtſein des Proletariats entw'ickelt, deſto mehr neigt
ſich dasſelbe auf die Seite der politiſchen Aktion und lößt die
ur Zeit ſeiner Kindheit ſo häufigen Putſche fahren. Es hält

ſchwerer, die auf einer b. ſtimmten Höhe der politiſchen Ent
wicklung angelangten Arbeiter des weſtlichen Europa zu einem
Putſch zu treiben, als z. B. die eichtgläubigen und u x
ruſſiſchen Beuern. Da das Prole tigt an der Takiik der
Putſche keinen Geſchmack fand, waren S Genoſſen gezwun-
gen, ſie durch die „individuelle Akt on“ zu erſttzin. Haupiſächlich
nach dem Aufſtandeverſuch von Deurrgrt in Italien 18977 war
es, daß die Bakuniſten die Propaganda der Tee zu nerherrlichen
begannen; aber wenn wir einen Blick zurückwerfen auf die Z.
die uns von dem Verſuch bei Benevent trennt, ſo ſehen wir,
daß dieſe Propaganda eine ganz ſpezielle Wendung genommen
fatt ſehr wenig Putſche, und obendrein ſehr unbedeutende

utſche, aber viel perſönliche Attentate gegen öffentliche Ge
käude, gegen Perſonen und ſelbſt gegen das „individuell
erbliche Eigenkum. Es konnte dies nicht anders ſein

Der Irrtum hat ſeine Logik ebenſo wie die Wahrheit.
Wenu man die politiſche Aktion der Arbeiter verwirft, ſo ge
langt man, wenn man nur nicht den bürgerlichen Politikern
dienen will, notwendigerweiſe dazu, die Taktik der Vaillant und
Henry anzunehmen

Ein AKnarchiſt will keinen „Parlamentariemus“, weil
dieſer das Proletariat nur „einſchläfert“; er will keine „Re
formen“, weil Reformen Kompromiſſe mit den beſitzenden Klaſſen
bedtuten. Er will die Revolution, die einfache, ganze, unmittel
bare und unmittelbar ökonomiſche Revolution. Um dies Ziel
zu erreichen, verſteht er ſich mit einem mit Exp oſvſtoffen an
gefüllten Topf und ſchleudert denſelben in irgend ein Kaffee
haus oder Theater auf das Publikum. Er behauptet, das ſei
ein Stück „Revolution“, wir aber erblicken darin nur einen „un
mittelbar“ raſenden Wahnwitz.

Es braucht nicht erſt geſagt zu werden, daß die Bourgeois
reg'erungen, ſo ſcharf ſie auch mit den Verübern der Attentate
verfahren wögen, fich ob deren Taktik nur gratulicren ſönnen.
„Die Geſellſchaft iſt in Gefahr!“ „Caveant consules!“ Und

u

die Poliz i „Kouſuln“ handeln, während die öffentliche Mei
nung llen realtionären Maßregeln, die die Miniſter behufs
Rettung der Geſellſchaft aushecken, Beifall klatſcht

Ein Anarchiſt iſt ein Menſch, der wenn er kein
Spitzel iſt dazu verdammt iſt, immer und überall das Gegen
teil von dem zu erzielen, was er zu erzielen ſucht

Kurz! im Namen der R volution dienen die An
archiſten der Sache der Reaktion; im Namen der Moral billigen
ſie die unmoraliſchſten Handlungen im Namen der individuellen
Freiheit trelen ſie alle Rechte ihrer Mitmenſchen mit Füßen.

Auch perſönlich und g ſellſchaftlich ſtehen ſich Anarchiſten
und Sozialiſten in allen Ländern ſchroff gegenüber.

Aber trotz alledem werden von denen, die von den An
archiſten die Waffen ge'iefert erhalten, mit deuen die Sozial
demokraten getroffen werten ſollen, Anarchiſten und Sozia-
liſten als Richtungen bezeichnet, die Weſens gleich ſind, die
das Gleiche wollen und ſich rur unbeden end und zwar in
nebenſächlichen Punkten unterſcheiden. Dieſe Leute über
zeugen zu wollen, liegt uns fern, denn wären ſie auch über
zeugt, ſo würden ſie auch gegen ihre Ueberzeugurg das be
haupten, was ſie für das beſte Mittel halten, um Waffen
gegen die Sozialdemokratie zu ſchmieden. Nicht auf die Ver
hinderung der Wirkungin der Propaganda der That, die
Einzelverbrechen ſind, wie Mord und Totſchlag, die durch
Galgen und Rad nicht aus der Welt geſchafft wurden,
kommt es ihnen an, ſondern einzig und allein darauf, den
Emanzipationskampf des arbeitenden Volkes, das Aufſteigen
der Arbeiterklaſſe, die Exringung beſſerer Lebensbedingungen
zu verhindern, die Ausbeutung der Urbeiter, die Höhe der
Profite zu ſichern.

Um dieſe hehren Ziele zu erreichen, erſcheint ihnen jedes
Mittel, auch das der Fälſchung, gut genug,
wenn es nur Erſolg verſpricht.

Die Soz'aldemokratie wird aber weiter mit ihren reinen
Waffen die Fölſcherbande bekämpfen. Und je verworfener
die Mittel unſerer Gegner ſind, deſto energiſcher wird ſie

vorgehen.



Für die geplanten neuen Heeresverftärkungen
nehmen, wie man der Rhein.Weſtf. Ztg. aus Berlin ſchreibt,
alle Vorbereitungen ihren ungeſtörten Fortgang. Alles deutetdarauf r daß dem neuen Reichstag die angekündigte

roße Militärvorlage alsbald zugehen und der neueRülnaretat jede der in Ausſicht genommenen Mehrforderungen

enthalten wird.
Große Militärvorlage Steigerung der Laſten An

auf das Koalitionsrecht Niedergang der Rechte: das
die Weisheit heutiger Regierungen.

Manöverunfall. Aus Sigmaringen wird der Frankf.
tg. berichtet: Geſtern Nacht zte eine Abteilung roter
agoner, die ſich anläßlich des Manövers auf einem

atrouillenritte befanden, unweit Liptingen in einen Stein
ch. Sechzehn Mann wurden ſchwer verletzt ins hieſige

Spital verbracht, einer davon iſt inzwiſchen geſtorben. Auch
die Pferde waren ſchlimm zugerichtet. Mehrere mußten ge
tötet werden, die übrigen kamen zur Pflege nach Karlsruhe.

Ordensregen. Aus Anlaß der Kaiſer- Manöver ſind
an Offiziere und Militärbeamte zahlreiche Ordensverleihungen
erteilt worden, die im Reichsanz. mehr als ſechs Spalten
einnehmen.

Des Kaiſers Jeruſalemfahrt. Für die Dekorations
arbeiten des Palaſtes auf dem Hügel von Hildiz bei Kon
ſtantinopel, der für den kurzen Beſuch Wuhelm II. beim
Sultan errichtet worden iſt, ſind anderthalb Millionen

anks aufgewendet worden. Dabei klagen die türkiſchen
mten, daß ihnen der Gehalt nicht ausgezahlt wird.

Hütet die Zungen. Ein Arbeiter aus Nürnberg, der
ch in einer Wirtſchaft in Schwabach ſcharf über Wilhelms II.

etzte Rede ausließ, wurde wegen Majeſtätsbeleidigung zur
Anzeige gebracht.

nsnahmegeſetze gegen die Sozialdemokratie
befürworten aus Anlaß des Genfer Attentats die Berl.
Neueſt. Rachr., das Organ der Bismarckſcharfmacher. Er

blich ſchwerer ſei es, gegen die anarchiſtiſche PropagandaThat interxrationale Maßregeln zu ſchaffen und durchzu

ſetzen. Gerade die Berl. Neueſt. Nachr. führen dann in
demſelben Artikel den Beweis, daß die ſcharfen Geſetze gegen
den Anarchismus, weiche in den weſtlichen Staaten Europas
durch anarchiſtiſche Attentate in den letzten Jahren hervor
gerufen ſind, nichts gefruchtet haben.

Offenherzig räumen die e Nachr., die freilich nach
dem Tode marcks alle a verloren haben, in
denen jedoch der „Geiſt“ und die Anſchauungsweiſe des
Verſtorbenen noch fortgären, ein, daß es ſich bei dem neuen
Ausnahmegeſetz, zu dem der Genfer Mord den Anlaß geben
ſoll, darum handelt, in erſter Linie die ſozialdemokra-
tiſchen Agitatoren zu treffen. Die Sozialdemokratie
habe bei den letzten Reichstagswahlen wieder ſtark zu

enommen, noch aber ſei ihre Bekämpfurg nicht aus-ſcheles, wenn die Recierung in allen ihren Teilen dabei

mit gutem Beiſpiel orangehe und endlich einmal genau die
T en welche Stoat und Geſellſchaft ihren

rhaliungskanpf kämpfen.
Aſſo nicht. weg. ver Anarchiſtengefahr, ſondern weil die

Soz.aidemokratie „bei den letzten Reichstagswahlen wieder
e zugenommen habe“, deshalb fordert man Verſchärfung

r Polizeigewalt und der politiſchen Strafgeſetzgebung! Die
Anarchiſten nennt man und die Arbeiter meint man.

Die Bündler fühlen ſich jetzt wieder, nachdem der Ein
druck der Reichstagswahlen, die ihnen die erhofften Siege
nicht gebracht haben, etwas vergeſſen iſt. Jhre Preſſe ſteht
jetzt in der erſten Reihe der Schreier nach eigem Umſturz-
eſetz. Sie ſuchen ſich nach bewährtem Muſter als Geſell
chaftsretter aufzuſpielen, fordern aber dafür mit größter

Ungenieriheit, daß ihnen noch mehr als bisher eine tovan-
ebende Stellung im inneren Staatsleben eingeräumt werde.
in feines Handelsgeſchäftchen ſchlägt die Korreſpondenz des

Bundes der Landwirte der Regierung vor. Jhr ſollen bei
Militär Flottenfragen, Repräſentationsforderungen die Gel-
der unbeſehen von den Vertretern der deutſchen Landwirt
ſchaft bewilligt werden, dafür aber muß die deutſche Land
wirtſchaft verlangen, daß ſie in allen inneren, in allen wirt
ſchaftspolitiſchen Fragen eine maßgebende Stimme, einen
überwiegenden Einfluß erhält. Beſcheidener kann man
ſchon richt mehr ſein. Das Programm, Kanonen und Re-
präſentationsgelder gegen Volksbelaßung und Volksunter-
drückung einzurauſches, hat mehr Ausſicht auf Verwirk-
lichung in nächſter Zeit, als der Gedanke einer Kompen
ſationspolitik zu gunften der Volkefreiheit, zumal wenn die
Agrarier ſich mit den Schlotjunkern verſtändigen. Die
Herren zwar unter ſich manches Hühnchen zu rupfen,
zum Beiſpiel in der Kanalbaufrag, aber in der Abſicht, den
arbeitenden Maſſen die Kehle zuzuſchnüren, ſind ſie einig.

Die Hand der Vorſehnng. Von den Regierungen
hat zuerſt der Schweizer Bundesrat ſein Beileid dem öſter
reichiſchen Kaiſer ausgedrückt. Dieſer hat darauf folgende
Telegramm an den Bundespräſidenten Ruffy gerichtet:

„Tief gerührt durch die in ſo warmer Weiſe ausgeſprochenen
Gefühle innigen Beileids danke ich dem Bundesrate und dem
ganzen Schweizervolke aus vollſtem Herzen für die Anteilnahme
an dem herben Schmerz, den der unerforſchliche Ratſchluß
der orſehung über mich verhängt hat.
Man ſieht, daß der Kaiſer von Oeſtreich ſehr reſizniert

iſt und mit der Vorſehung rechnet, im Gegenſotz zur
reaktionären Preſſe, welche ſich wie wahnſinnig geberder und
Zaurt, dieſe prächtige Gelegenheit“ benützen zu müſſen, um

Trüben fiſchen zu können.
Für Kiautſchou, unſere chineſiſche Beſitzung, wird wieder

einmal tüchtig die offiziöſe Reklametrommel gerührt. Es
muß doch demnach nicht weit her ſein mit dem Aufblühen
der Kolonie. Das deutſche Unternehmertum ſcheint ſeines
Profites noch nicht ganz ſicher zu ſein und vorläufig noch
die Taſchen feſt zuzuhalten. Jn der offiziöſen Reklame
Auslaſſung, die ſich gleichzeitig in der Kölniſchen Zeitung,
den S Nuer Neueſten Nachrichten und andern Blättern findet,

Nachdem in Kiautſchou die Oeffnung des Freihafens verküniſt, iſt ein raſcher von Handel e erkehr zu 3
Mit der von kaufmänniſcher Seite dringend gewünſchten
g von Land zu gewerblichen Niederlaſſungen und Wohn

N. enne

wird noch in dieſem Monat vorgegangen. Jn wiſchen
die Marineverwali nicht te biet, ſoneng er u

welche eine moderne niſche NiederlSache n d e iſt für ekolonie eine un t verläſſige, raſch arbeitende und dabei nicht
engherzige formaliſtiſche Rechte pflege. Um eine ſolche zu ſichern,in des kaiſerliche Gericht in Kiautſchou ähnlich wie die Konſular

te aus einem als Vorſitzenden und zwei bezw. vier
Beiſitzern zuſammengeſetzt. Letztere ſind aus den Kreiſen

35 e Kau und Zivilbeamten bereits ernannt. Dieſe
werden namentlich bei handelsrechtlichen Stre

ihre Kenntnis der örtlichen Handelsuſancen wertvolle
Jhre Mitwirkung entſpricht auch dem Grundſatz der

Selbſt verwaltung, welcher nach der Abſicht der Marin
den Leden n ehtenen Maße baren el Fran de ver

l laſen cher Elemente ſich dort heimiſch

Die offiziöſe Auslaſſung hört ſich gar nicht übel an. Wie
liberal ſich die Marineverwaltung in Kiautſchou geberdet,
viel lieberaler ſoll dort bei den unziviliſierten ſchmutzigen
Chineſen regiert werden, als man es im heiligen tſchen
Reiche für gut und recht findet. Die Selbſtverwaltung, der
man doch bei uns man denke nur an die Märzaffairen

ſo oft es nur angeht, ein Bein ſtellt, ſoll dort in allen
Zweigen des öffentlichen Lebens in weiteſtem Maße platz-
greifen. Und das thut eine Militärbehörde, die Marine
verwaltung, von der man doch eigentlich nur Bureaukratie
und Autokratie erwartet hätte. Freilich, man braucht ſolche
aus dem Auswärtigen Amt ſtammende Tiraden nicht ſo
wörtlich zu nehmen. Man will damit offenbar den böſen
Zungen, welche ſchon ſeit längerer Zeit die Marineverwaltung
für gänzlich ungeeignet für die Leitung der Koloniegeſchäfte
halten und immer lauter eine Zivilverwaltung verlangen,
entgegentreten. So viel geht aber auch aus der offiziöſen
Schönmalerei hervor, daß ſich die notwendige Zahl ange-
ſehener kaufmänniſcher Elemente in Kiautſchou noch nicht
heimiſch gemacht hat. Ob das nicht gerade an der unkauf-
männiſchen Marineverwaltung liegt, iſt eine Frage, die ſich
hoffentlich auch ſchon die Regierung vorgelegt hat. Viel
Geld iſt bis jetzt ſchon in Kiautſchou verpulvert worden und
es wäre Zeit, daß nun endlich der Verſuch gemacht wird,
es wieder ein:ubringen. Der Millionen Nachtragseiat, den
der Reichstag bewilligen mußte, wird aber ſicher nicht reichen
und noch gar manchen Nachfolger erhalten. Jn den letzten
zwei Monaten iſt ein großer Hafen gebaut worden und das
Land, welches an die deutſchen Anſiedler vergeben werden
ſoll, iſt den chineſiſchen Bauern bereits abgenommen worden.
Recht eigentümlich iſt es dabei zugegangen wenigſtens
ganz und gar nicht europäiſch-kapitaliſtiſch. Gleich nach der
Beſetzung Kiautſchous wurde ein Veräußernnggrerbot des
Grund und Bodens erlaſſen un die deutſche Regierung
ſicherte ſich das Verkaufsrecht zu Preiſen, wie ſie zur Zeit
der Beſetzung ortsublich waren. Die Chineſen waren näm
lich vom europäiſchen Kapitalismus ſchon ſo angeſteckt, daß
ſie ſich die durch die deutſche Niederlaſſunz erfolgte Wert-
ſteigerung zu nutze machen wollten, ganz wie unſere Haus
beſitzer ſich den Aufſchwung, den die Städte durch irgend
welche Urſache nehmen, für ſich auszubeuten pflegen. Wäh-
end man das aber hierzulande recht und geſetzmäßig findet
und dem heiligen Begriff des Eigentums entſprechend, ver
geht man ſich kühl und gelaſſen an dem Eigentumsbegriff
der Chineſen, der uns doch ebenfalls heilig ſein ſolle. Ja,
China, das iſt ganz was anderes

Ausland.
Frankreich. Ein Meer von Schmutz und Fäl-

ſchungen iſt es, das der Reviſion des DreyfusProzeſſes
hindernd im Wege ſteht. Man weiß, daß die Weit ſtarr
würde über die ungeheuerlichen Verbrechen und Rechtsver-
letzungen, die von hochſtehenden Perſonen in der Dreyſus-
Affaire begangen worden ſind und die ans Tageslicht kom-
men müßten, wenn die Reviſion vor ſich geht. Kriegs-
miniſter Zurlinden hat nun ſelbſt anerkannt, daß eine Menge
von Notizen, Biiefen, Berichten und Telegrammen, die mit
zur Verurteilung des Dreyfus fihrten, weder dieſem noch
ſeinem Verteidiger vorgelegt worden ſind Damit iſt offiziell
enthüllt, daß die Geſetzesgerletzungen, die Zola behauptete,
die ihn aber der Präſident des Schwurgerichts nicht beweiſen
ließ, thatſächlich exiſtierten. Der Miniſterrat anerkannte,
daß durch dieſe Jllegalität die Verurteilung umgeſtoßen werde,
erkannte aber auch, daß der damalige Kriegsminiſter Mercier
die Verantwortung trage, der, ohne diplomaniſche Klugheit
anzuwenden, jenes Urteil ohne Verhandlung herbeiführie.
Daraus ergab ſich, daß bei der Einleitung und Verhandlung
der Reviſion die Handlungen Merciers gerichtlich unterſucht
werden müßten, was zur Folge hätte, daß Mercier ange
klagt würde. Vor dieſem Ausgang ſeien mehrere Mirnriſter
zurückgeſchreckt, weil ſie fürchten, daß der Skandal noch einen
größeren Umfang annehmen könne.

Jtalien. Die Verhaftung von Perſonen, die man für
Anarchiſten hält, dauern ia Rom wie in der Provinz fort.

Schweiz. Aus Genf wurden 15 Ausländer ausge-
Prier Die Wahnſinnsthat des Luccheni beginnt alſo zu
wirken.

Schweiz. Das Zentralkomitee der italieniſchen Sozia
liſten in der Schweiz, welches in Zürich ſeinen Sitz hat, er-
ließ anläßlich des Attentats gegen die Kaiſerin von Oeſtreich
einen Aufruf, worin in Anbetracht der „geiligkeit und Un-
verletzlichkeit der menſchlichen Perſönlichkeit“, der Mord von
Genf gebrandmarkt wird. „Strenge Sozialiſten,“ heißt es
des weiteren in dem Aufrufe, „und darum tief überzeugt da
von, daß die großen ökonomiſchen Umwälzuegen, die beſtimmt
ſind, die Jntereſſen, Gewohnheiten und Ueberlieferungen der
Jahrhunderte zu verletzen, nicht durch irgend einen Hand
ſtreich zu verwirklichen ſind, ſondern allein durch eine lange,
ausdauernde, hartnäckige Arbeit aller Taze und aller Stun-
den, ſind wir gleichzeitig Gegner der Gewalt der Bajonette
wie derjenigen der Fäuſte, des Meſſers und der Bombe.“

Sotziales,
Die Teiler bei der Arbeit. Den Aktionären

der Baumwollſpinnerei zu Mittweida werden als Entbehrungs-
lohn 26 Prozent Dividende auf das eben beendete Ge
ſchäftsjahr gezahlt. Der Reingewinn beträgt die Kleinigkeit
von 533 060 M.

Die ſchlechten Löhne er Bran dieſe
Gewinne ſchaffen, ſind zur Genüge bekannt. Um wenigſtens

ſendet zu werden, damit daß er auf die

den der Arbeiterfreundlichkeite is 000 w“
z eſtellt.

Felizeiliches und Gerichtliches.

d Magdeburg wurde Genoſſe Müller als Redakteur
der Volksſtimme wegen Beleidigung des deutſchen Rei zlers

6 is verurteilt, der Staatsanwalt e dreionate beantragt, obwohl er zugab, wenn die geübte ik
nicht gerade auf den Reichskanzler, den höchſten Beamten
Reichs bezogen hätte, würde ſie weniger als Beleidigung aufzu
aſſen ſein.rn wurde in Dresden ein Hilfswei ller,

weil er in einer Eiſenbahnerverſammlung zum Anſchluß an den
2 Eiſenbahnerverband aufgefordert. Er wird alſo gemaß
regelt r, daß er ſeine Kollegen aufgefordert hat, einer Ver
einigung beizutreten, die ſich die Beſſerung der Lohn und Arbeits
bedingungen zur Aufgabe gemacht hat.

s Wieder iſt das preußiſche Vaterland gerettet.
Vor 14 Tagen unternahm der Arbeiterverein in Hadersleben
einen Ausflug nach Kolding. Infolgedeſſen ſind dieſer Tage gegen
zehn Arbeiter, teils Familienväter, aus dem preußiſchen Staats
verbande ausgewieſen. Die „nationale“ Hetze wird in letzter
Zeit wieder ſehr eifrig betrieben.

8 Dem Verteilen von ſozialdemokratiſchen Flugblättern
in den Straßen, das während der Reichtagswahl bekanntlich ohne
Genehmigung der heiligen Hermandad vorgenommen werden kann,
wollte man in Dresden durch die Anwendung der dort giltigen
Verkehrsordnung ein Ende machen. Eine Anzahl Parteigenoſſen
erhielten dieſerhalb Strofmandate. Das Schöffengericht ſprach ſie
natürlich frei und das Landgericht ebenfalls. So weit ſind wir
noch nicht, daß ein Reichsgeſetz durch eine lokale Verkehrsordnung
außer Kraft geſetzt werden könnte.

8 Genoſſe in Königshütte in Oberſchleſien hat
es gewagt, einem Polizeibeamten in Heiduk, der ihn in einem
Privathauſe ſiſtierte und nach verſchiedenen Dingen ausfragte, zuagen: Sie haben kein Recht dazu. Dadurch zog er ſich einen

eleidigungsprozeß zu, der mit ſeiner Verurteilung zu vier
Tagen Befänugnis endete. Der Amtsanwalt hatte ſogar
ſechs Wochen Gefängnis beantragt!

Farteinachrichten.

Berliner Anträge u r Parteitage. Der
1. Kreis vird beantragen, eine villige Abendausgabe des Vorwärts
für monatlich 50 60 Pfg. zu veranſtalten, welche ſpeziell für
Berlin berechnet iſt und den lokalen Verhältniſſen J trägt.
ar ſoll die Berliner Preßkommiſſion durch ein Mitglied auf
edem Parteitage offiziell vertreten ſein können. Der 2. Kreis
verlangt Ueberrahme der Gleichheit in den Parteiverlag und Ver
legung der Redaktion nach Berlin. Klage wurde erhoben darüber,
daß die Vorwärts- Buchhandlung ſo teure Preiſe für kleine Bro
ſchüren feſtſetzt, z. B. für die Landtagsbroſchüre von Arons. Auch
das Handbuch für die Reichstagswahl ſei mit 3 Mk. viel zu teuer
geweſen. Jm 3. T wurde beantragt, daß bei den Landtags
wahlen nach denſelben Grundſätzen r verfahren ſei wie bei den
Reichstagswahlen. Der Preßkommiſſion des Vorwärts ſoll eine
fortlaufende Kontrolle über das Blatt eingeräumt werden. Aus
dem Parteivorſtande müßten dieſes Jahr zwei Mitglieder aus
ſcheiden, die nicht wieder wählbar ſind dasſelbe ſolle nächſtes
Jahr geſchehen. Die Streitigkeiten in Solingen und Braunſchweig
hätten, ſo wurde behauptet, nicht ſolchen Umfang annehmen
können, wenn der Parteivorſtand anders zuſammengeſetzt geweſen
wäre. rer traten dieſer Behauptung entſchieden entgegen.
Der 4. Kreis ſchließt ſich dem Antrage auf Vertretung der Preß
fommiſſion des Vorwärts auf den Parteitagen an, ebenſo der
Uebernahme der Gleichheit in Parteieigentum und auf Verlegung
der Redaktion dieſer Wochenſchrift nach Berlin. Abgelehnt wurdeder Antrag auf Verbilligung des Vorwärts und auf Berückſichti-

gung der Naturheilkunde in der Neuen Welt. Im 5. Kreiſe
wurde beſchloſſen, daß der Parteitag die Diäten für die Delegier-
ten feſtſetze und die Diäten aus der Parteikaſſe bezahlt würden.
Der 6, Kreis verlangt, daß der Parteivorſtand alle für die Land
bevölkerung wichtizen Debatten in Broſchürenform herausgiebt
und unentgeltlich zum Zwecke der Agitation zur Verteilung bringt.
Durch Uebergang zur Tagesordnung wird der Antrag erledigt,
die in die Kommiſſionen des eichstags gewählten Mit
glieder der ſozialoemokratiſchen Fraktion ſollten keiner
lei Verſprechen auf Geheimhaltung gemachter vertraulicher
Mitteilungen eingehen. Die Ablehnung des Antrages erfolgte,
weil ſonſt unſere Genoſſen nicht mehr in die Kommiſſionen ge
wählt würden, bez. ſich während der vertraulichen Mitteilungen
entternen müßten, ſo daß ſie ohne Kenntnis der Vorgänge bleiben.
Auch folgende beiden Anträge wurden durch Uebergaug zur Tages
ordnung erledigt:

„Die Reichétags- Fraktion hat nicht wie vor drei er auf
den ihr zukommenden Poſten im Reichstags Präſidium freiwillig
zu verzichten, ſondern ſie hat ihren Anſpruch darauf geltend zu
machen und mi' allen zuläſſigen Mitteln durchzuſetzen.“

„Der Parteitag fordert die Reichstags Fraktion auf, mit dem
im Reichstag herrſchenden Uſus zu brechen, nach dem die Per
a regierenden Kaiſers nicht in die Debatte gezogen werden

arf.“
Ledevbour, der ſtrenge Gezner der Beteiligung an den Landtags
wahlen, begründet ſeinen Wunſch, als Delegierter nach Stuttgart

ngriffe hinweiſt, die
gegen ihn in der Parteipreſſe wegen ſeiner Haltung in dieſer Frage
gerichtet worden ſind. Er erhält jedoch nur 119 Stimmen, wäh-
rend auf die gewählten Genoſſen Kieſel 207, auf Auzuſtin 200
und auf Leid 193 fallen.

Für den armen Weber in Neurode (Schleſien), der
wegen ſeines Eintretens für die Sozialdemokratie, bei den Reichs
tagswahlen e aus gemietet und nach allen Regeln der
Kunſt ſchikaniert wurde, ſo daß er nicht wußte wo aus und ein,
ſind 2461 M. geſammelt worden. Ec hat aber nur 300 M. ge
nommen und auf die andere Summe zu gurſten anderer Partei
genoſſen, die ebenfalls vom Schickſal der Maßregelung c. betroffen
werden, Verzicht geleiſtet. Es iſt daher dieſe Summe dem Unter
ſtützungsfonds der ſozialdemokratiſchen Partei Deutſchlands über
wieſen worden.

Gewerkſchaftliches.

Jn Magdeburg hat der Arbeitgeberverband den Bau
arbeitern, die geſtern die Arbeit wieder aufgenommen haben,
folgendes be villigt: Aufhebung der verhängten Sperre über die
bei Denecke, Meyer, Deu nland und Bader beſchäftigt geweſenen
Arbeiter bis zum Jahre 1900; Aufhebung der Sperre über die
bei den übrigen Mitgliedern des Verbandes beſchäftigt geweſenen
Arbeiter keinerlei Maßregelungen vorzunehmen Anerkennung
der Gleichberechtigung der Arbeiter; Fortfall der Abnahme der
Unterſchriften von jedem einzelnen Arbeiter; Reviſion der Arbeits
bedingungen für das Baujahr 1899/1900; einen Pfennig u
ür alte Geſellen, welche nicht mehr im Vollbeſitze ihrer Kräfte

und.

Buchhandlungsgehilfen in Sachſen beſchloſſen auf ihrer
Landeshauptverſamlung in Leipzig, „mit allen zu Gebote ſtehen
den erlaubten Mitteln für eine Regelung der Arbeitszeit (das
heißt Feſtſetzung einer Höchſtdauer von Reichs wegen und er
Einführung des Achtuhr Ladenſchluſſes) einzutreten. er
Zentralvorſtand ſoll eine Petition vorbereiten und dahin wirken,
daß die Ortagruppen ſich wenigſtens den Petitionen der kauf
männiſchen Vereine anſchließen.

Wie leicht Streiks entſtehen, wie leicht ſie aber auch
vermieden werden können, zeigt folgender Vorfall. der

A derbeamten gaben nicht na un es drohte ein Ausſtand. Als je
be e We Ware Aue raten ter



)elegier
rden.
e Land
usgiebt
bringt.
erledigt,

t Mitkeiner
aulicher
rfolgte,
nen ge
ilungen
bleiben.
Tages

ten, auf
eiwillig
tend zu

it dem
ie Per
werden

dtags
tuttgart
iſt, die
r Frage

wäh
in 200

n), der
eichs

geln der
nd ein,
M. ge
Partei
etroffen
Unter

s über

Arbeiter Faqhe erfuhr, Kürz Schichund dem e. and war ere e vie ung der ten
Der Zu

18. September,

eZum internationalen ViakerbeiterKongr
tritt zu den Verhandlungen des am Sonntag, den
in Berlin im Engliſchen Garten, Alexanderſiraße 270, ſtaitſinden
V Glasarbeiter Kongreſſes iſt nur mit Einlaßkar ea geſtattet.
a ſind auf dem Gewerkſchaftsbureau, Annenſtraße 16, und

bei

Oskar Löſch S mü 120, v. fne 8 greſſes ſo 1 r. m u haben. Die
chtung, Vergolder ie Verſilberer Berlins ſind
den Fabrikanten wegen einer Lohnerhöhung vorſtellig

geworden.
Die Holzarbeiter in Lübeck beſchloſſen, den von der

Innung errichteten Arbeitsnachweis für das Baugewerbe nicht
S en Beſonders wurde darauf hingewieſen, daß der
n ter- Verband ſelbſt einen gut geleiteten Arbeitsnachweisb en

terhält.
Bei der Wollinduſtrie- Aktiengeſellſchaft M.-Gladbach

reichten 130 Weber ihre Kün ein wzwiſchen der Firma a gen eines Zwieſpalts

Ausland.
Frankreich. Etwa 7000 Ziwmerer und Erdarbeiter, die bei

den Arbeiten für die Weltausſtellung und bei der Stadtbahn, ſo
wie bei den Kloakenbauten beſchäftigt ſind, haben beſchloſſen,
en die Lohnerhöhung verweigert wurde, in den Ausſtand

Kokalen an roh
Halle a. S., 16. September 1898.

Die Parteiverſammlung im Neuen Theater war
abend nur ſchwach beſucht. Es ſcheint dies das

chickſal aller in der Herbſtmarktwoche abgehaltenen Ver
mmlungen zu ſein, denn ſchon in früheren Jahren iſt die

elbe Wahrnehmung gemacht worden. Kaum 200 Partei-
genoſſen hatten ſich geſtern eingefunden. Genoſſe Albrecht
referierte über die Beteiligung an den Landtagewahlen.
Redner ſkizzierte die Entwickelung der Beteiligungsfrage ſeit
dem Kölner Beſchluß, führte die Gründe an, durch welche
Bebel und mit dieſem viele andere Genoſſen zum Aufgeben
ihrer früheren, ablehnenden Haltung veranlaßt worden ſind,
ins auf den Hamburger Beſchluß und ſeine Mängel ein,

dauerte die Haltung der Berliner Feenpaloſt- Verſammlung
und gelangte zu dem Ergebniſſe, daß wir uns, wie ſchon
die vorjährige Bezirkskonſerenz und der diesjährige Kreistag
beſchloſſen haben auf Grund eigener Wahlmänner an derLandtagswahl beteiligen ſollen. Falſch ſei die Bihauptung,

durch die Beteiligung am „elendeſten aller Wahlſyſteme“,
wie Bismarck das Dreiklaſſenwahlgeſetz nannte, beweiſe die
Soztaldemokratie die eingeiretene Verflachung. Es ſei nicht
ein Beweis von Schwäche ſondern im Gegenteil ein Beweis
von Kraft, daß das klaſſenbewußte Proletariat ſich daran
machen wolle, auch auf das ſtarke Bollwerk aller reaktionären
Umtriebe, den preußiſchen Landtag, Einfluß zu gewinnen und
auf eine günſtigere Zuſammenſetzung desſelben Bedacht zu
nehmen. Das Schickſal der Vereinsnovelle, die nur mit
knapper Not und mit wenigen Stimmen Mehrheit zum
Scheitern gebracht worden iſt, ſowie die drohende Unter
bindung des Koalitionsrechts der Arbeiter machen es der
Sozialdemokratie zur gebieteriſchen Pflicht, nicht mehr mit
verſchränkten Armen den Landtagewahlen zuzuſehen.

An den beifällig aufgenommenen Vortrag ſchloß ſich eine
längere Debatte, an der ſich die Genoſſen Krüger, Schade,
Thiele und Schneckenburger beteiligten. Gegen wenigze
Stimmen wurde ſchließlich der von Albrecht und Schade
bekäwpfte Antrag Thiele angenommen, auf dem Stuttgarter

rteitag dafür einzutreten, daß der letzte Satz des vom
amburger Parteitage angenommenen Amendements Mittag

(alles übrige der Bebelſchen Reſolution ſolle fallen) auf-
gehoben und dafür folgendes feſtgeſetzt wird:

Beſchließen die Parteigenoſſen eines Wahlkreiſes die Wahl
betetligung, ſo ſind eigene Wahlmänner aufzuſtellen.

r unſere Wahlmänner für einen Kandidaten der bürger-
lichen Oppoſition eintreten, ſo ſind die letzteren zu verpflichten,
für den Fall ihrer Wahl für die Einführung des bei den Reichs
tagswahlen geltenden Wahlrechts auch für die Landtage wahlen
ren und alle Maßnahmen entſchieden zu bekämpfen, die
geeignet ſind, die beſtehenden Volksrechte weiter zu ſchmälern
oder zu beſeitigen.

Die einzelnen Wahlkreiſe ſind verpflichtet, die Zuſtimmung
des Parteivorſtandes für ihre Abmachungen mit anderen Par-
teien einzuholen.
Der Antrag Krüger, die Vorarbeiten für unſere Beteiligung

an den Landtagswahlen dem Vorſtande des hieſigen Sozial
demokratiſchen Vereirs zu übertragen, wobei dem Vorſtande
das Recht der Kooptation gegeben iſt, wurde ohne Debatte
einſtimmig angenommen. Zu Delegierten für die nächſten
Sonntag hier ſtattfindende Bezirkskonferenz wurden gewählt
die Genoſſen Thiele, Albrecht, K. Reiwand, Schade, Krüger
und Marx. Der Bezirkstag ſoll Stellung nehmen zu dem
angekündigten Zuchthausgeſetz und ſoll ferner die Frage von
Agitationstouren behandeln. Zum Delegierten für Halle
und den Saalkreis auf dem Stuttgarter Parteitag wurde,
nachdem die Genoſſen Reiwand, Groß, Albrecht, Thiele und
Ebeling zu gunſten Krügers abgelehnt hatten, Genoſſe Krüger
gewählt, als Stellvertreter Genoſſe Karl Reiwand.

„Erſtunken und erlogen“ ollte, wie der Hausverwalter
Winter, Königſtraße 26 uns geſtern ſchrieb, die vom Arbeiter
Lorenz und deſſen Frau gegen ihn erſtattete Anzeige ſein. Er

nken und erlogen hat aber nur Herr Winter ſeine „Berichtigung“,
ie wir nach der von den hieſigen Gerichten beliebten Aus er

des Preßgeſetzes trotzdem aufzunehmen gen waren. Es iſt
nämlich nicht das erſte Malgeweſen, daß ſich Winter am Dienstag
an der jungen Frau des Arbeiters Lorenz hat vergreifen wollen.Schon am Ferne voriger Woche hat er das Eleiche verſucht und

zwar unter Redensarten, die ihn als einen ganz ſchamloſen Patron
erkennen laſſen. Herr Winter iſt noch nicht lange in ſeiner
Stellung. Wenn er glaubt ſeine Paſchagelüſte an hieſigen Ar-
beiterfrauen befriedigen zu können, ſo iſt er zum Glück an die
alſche Adreſſe geraten. Die Frechheit, mit der er beweisbare
hatſachen als „erſtunken und erlogen“ hinzuſtellen und gar noch

Blühende Obſtbäume ſind in dieſem Herbſte nichts
Seltenes. Jm Garten des Reſtaurants Barbaroſſa am Fäger
platz ſteht ein Birnbaum in zweiter Blüte, und auch im Zucht
Vleare en mehrere Obſt- und Kaſtanienbäume wieder

t

Skelettfund. Auf dem Mötzlicher Wege wurde in 80 Zen-
timeter Tiefe etwa 50 Schritt von der Deſſauerſtraße entfernt,
ein Skeiett aufgefunden, welches vermutlich von dem Gutsbeſiter
ohn herrührt der vor 10 verſchwand und deſſen goldene

r ſpäter dort gefunden worden iſt.
Ballonaufſtieg. Von Osborgs Bellevue aus beabſichtigt

nächſten Sonntag der bekannte Luftſchiffer Richard Fel ler aus
Leipzig mit ſeinem Rieſenballon O d ol einen Aufſtieg zu unter
nehmen. Zur Füllung des Ballous, welche ſchon früh morgens
rn find 400 Kubikmeter Leuchtgas erforderlich. Die Auffahrt
ſoll 5 er abends erfolgen. Es dürfte ſich verlohnen, dieſes lehr
reiche Schauſpiel aus nächſter Nächſte zu beobachten, zumal die
letzten Vorbereitungen zur Auffahrt ſehr intereſſant ſind. Vor-
und Nachmittags findet auch Garten Konzert ſtatt, die Eintritts-
t find gering und aus den Jnſeraten und Plakaten zu er

Stadttheater. Die Eröffnung der Saiſon findet am Sonn
abend, den 17. d. M., mit einer von „Graf Seſtatt. Für den hier erkrankten Hrn. Halm hat die Direktion in

ch. Oeſer vom Deutſchen Theater in Berlin einen neuen
arſteller des Grafen Southampton als Erſatz gefunden, und

dadurch eine Aenderung der Vorſtellung vermieden. Jufolgedeſſen
hat ſich aber eine Verſchiebung des Repertoirs der erſten Woche
notwendig gemacht, das nun wie folgt fefſtgeſetzt iſt. Sonntag
Nachmittag als 1. Fremdenvorſtellung auf vieifaches Verlangen
Im weißen Röß'l“. Abends zum erſtenmale: „Hofgunſt“ (außer
Farbenabonnement). Montag zum zweitenmale: r
(Farbe rot). Dienstag „Krieg im Frieden“ (Farbe blau). Mitt-
woch: „Hofgunſt Farbe gelb). Donnerstag: „Die goldene Eva“
(Farbe weiß). Freitag: „Die Jüdin von Toledo“ (Farbe rot).
Sonnabend, erſte Opernvorſtellung: „Lohengrin“.

Walhallathegater. Der Haupt Anziehungspunkt des heute
Greitag) beginnenden neuen Spielplans dürfte der „moderne
Herkules“ Mr. Georg Raſſo werden, welcher mit ſeinem Rieſen-
Spielzeug überall wahre Senſation hervorruft. Aber auch unter
den übrigen Nummern befinden ſich verſchiedene höchſt eigenartige
und Aufſehen erregende.

Aus Teicha teilt uns der Vorſtand des dortigen Kriegerver
eins mit, nicht ſämtliche früheren Mitglieder, die ausgeſchieden
find, ſeien freiwillig gegangen einige ſeien vielmehr wegen
rein Verſtöße gegen die Vereinsſatzungen auf Beſchluß der

ereinsverſammlung von der weiteren Mitgliedſchaft aus geſchloſſen
worden.“ Man habe aber auch dieſen die Teilbeträge ausgezahlt!
Wie edelmütig! Wir wären jedoch dem Vorſtande des Vereins
dankbar geweſen, wenn er uns erſtens mitgeteilt hätte, um welche
„groben Verſtöße“ es ſich gehandelt haben ſoll und wenn er
zweitens Aufſchluß darüber geben wollte, warum er trotz der
„groben Verſtöße“ und ganz im Gegenſatze zu den ſonſt üblichen

raktiken den „Ausgeſchloſſenen“ die Beiträge zurückerſtattet hat.
Vielleicht würde ſich dann herausſtellen, daß der ganze Verein
kaput gegangen wäre, wenn man ſich nicht zur Auszahlung ver-ſtanden hätte. Und wie ſtehis mit dem Schiedermeiſter arum

„berichtigt“ der Vorſtand darüber nichts
Merſeburg. Anarchiſtiſcher Schwindelhafer.

Die nach der Funkenburg für vorigen Montag einberufene
Volksverſammlung konnte wegen ſchwachen Beſuchs nicht ab-
gehalten werden. Als Delegierter für die Bezirkskonferenz
am 18. d. M. in Halle wurde Genoſſe Thieme gewählt.
Jn die Debatte griff Herr Metzner aus Halle eir, um die
bekannte angebliche Saalabtreiberei durch die Genoſſen
Meißner und Scherf zu tadeln Es ſtellte ſich jedoch heraus,
daß die Herren Anarchiſten mit faulen Fiſchen
gehandelt hatten. Sie hatten nämlich dem Wirte vor
geſpiegelt, es handle ſich um eine ſozialdemokra-
tiſche Verſammlung und darum war ihnen der Saal
zugeſagt worden. Auf Befragen hat Meißner dem Wirte
nur geſagt, die Verſammlung des Herrn Metzner habe mit
der Sozialdemokratie nichts zu thun, ſondern ſei von An-
archiſten einberufen. So hat ſich die gekränkte Unſchuld,
als die ſich Herr Metzner aufſpielte. als etwas ganz anderes
gezeigt, und von der „Saalabtreiberei“, wovon die bürger-
lichen Blätter zu erzählen wußten, bleibt nichts übrig. Man
wird ja ſehen, ob die bürgerlichen Blätter ehrlich genug
ſind, ihre Meldung zu berichtigen.

Weißenfels. Eine Proteſtverſammlung gegen
das angekündigte Zuchthausgeſetz wird Sonnabend abend im
Saale von Stadt Naumburg ſtaitfinden. Kein Arbeiter darf
in der Verſammlung fehlen. Seit langem bedroht die Re
aktion das Reichstagswahlrecht; jetzt ſoll auch gegen das
Koglitionsrecht der vernichtende Streich geführt werden.
Arbeiter, laßt uns unſer wichtigſtes Recht wahren, ohne das
wir geknebelt und der ſchrankenloſen Willkür des Ausbeuter-
tums überantwortet ſind. Agitiert für ſtarken Beſuch der
Verſammlung, vamit dieſelbe glänzendes Zeugnis ablege für
den Geiſt der Freihrit und für die Kraft des Widerſtandes,
die uns alle beſeelt. Nicht noch mehr Arbeitertrutz, ſon-
dern wirklicher Arbeiter ſchutz! Das iſt es, was wir ver-
langen müſſen, um unſeren Familien und um unſerer ſelbſt
willen. Fehle keiner Sonnabend abend in Stadt Naum-
burg.

Der Fernſprechverkehr wird morgen hier eröffnet.e iſt V dich z von drei Wien mit le
feld, Wittendberg, Eilenburg oder Delitzſch 25 Pf., mit Halle und
den übrigen angeſchloſſenen Orten 1 M.

Bitterfeld. Durch mehrere Arbeiter aus Jeßnitz und Wolfen
wurde ein Handelsmann aus Schlaitz in der
Werke überfaller, beraubt und mißhandelt.

Stendal. Aus dem nach Wittenberge fahrenden Schnellzuge
ſprang in der Nacht zum Donnerstag ein Reiſender, der ſpäter
als Leiche gefunden wurde und deſſen Papiere auf Leonhard Adam
aus Kornel in der Schweiz lauteten. Er e Rundreiſebillet
Zürich Koperhagen bei ſich und hatte 300 Mark im Beſitz. Ob
ein Urglücksfall oder Selbſtmord vorliegt, iſt unentſchieden.

Calbe. Beim Abſpringen von einem Diemen fiel der Arbeiter
Max Linge in die Spitzen einer Heugabel und verletzte ſich ſehr
chwer.f Silberhütte (Anhalt) Durch eine Exploſion wurde Donners

tag früh ein Teil der Pulverfabrik von Eiefeld zerſtört. Der
Arbeiter Sauerzapf aus Harzgerode wurde dabei ſchwer, der Ar
beiter Engel hardt aus Neudorf leichter verletzt.

Staßfurt De Frau des Bergmanns Brömme hat?ſich und
ihr einjähriges Kind erbängt.

ähe der Greppiner

Pößneck. Berhaftet wurde der 32jährige Arbeiter Seidenbächer, weil er verdächtig iſt, in er r Tehrere Angriffe auf

Damen und Mädchen unternommen zu haben.
Hettſtedt. Verſchämte Mutter. Eine in Molmeck woh

nende Wuwe, die im Juli niederkam, hat ihr Kind bis jetzt ver
heinlicht. Sie hatte ſich geſchämt.

Magdeburg. Aus dem Frrkgg siſtirz iſt Donnerstag früh
das Dienſtmädchen Jda Oeſteritz. Die Unglückliche fiel vier Stock
Stande nnter n den asphaltierten Hof und verſtarb nach drei

en.

Kleinere Provinzial- Nachrichten.
Bei wird neuerdings wieder in der Luppe eingroßes Fiſchſterben beobachtet. Von ſeinem Geſchirr überſehen

wurde vor Hohenmölſen ein halleſcher Geſchirrſührer. Der
Unglückliche ſtarb bald darauf. Jn Oſterfeld brach am Mitt
woch in dem neben der Nachtigallſchen Bäckerei Feuer aus,
doch konnte es gelöſcht werden, ehe es größeren Umfang annahm.

Verſammkungsberichte.
f Die Maſchiniſten und Heizer in Bitterfeld hielten

am 12. d. M. eine Vereinsverſammlung der zweiten Tagesſchicht
ab, die leider nur ſchwach beſucht war. Die Verſammlung fand
zum erſtenmale in Oelzners Gaſtwirtſchaft ſtatt, da der Bürger
arten, wo ſie bisher abgehalten wurden, den Arbeitern nicht zu
erſammlungen zur V gung ſteh!. Es wurde beſchloſſen, über

alle Vereinsverſammlungen r Berichte im Volksblatte er
ſcheinen laſſen. Bei der Vorſtandswahl wurden gewählt
Jentzſch zum Vorſitzenden, Abend roth zum Schriftführer
und Wilde zum Kaſſierer. Es iſt angeſichts der den Arbeitern
drohenden Gefahren dringend notwendig, daß alle Kollegen aus
dem Gleimute aufwachen und nicht nur der Organiſation bei-
treten, ſondern auch die Verſammlungen regelmäßig beſuchen.
Haben wir nicht vieles zu beſprechen, was uns drückt Und
müßte nicht jedem eine Stunde ehrlichen und ernſten Meinungs
austauſches mit ſeinen Gefährten, die zugleich die Leidensgefähr
ten ſind, eine Erholung und Kräftigung ſein? Möchten doch die

Kollegen das beherzigen. H. K.
Aus dem Reiche.

Deſſau. Der Stadtſekretär Kliemt, welcher wegen ſehr be
trächtlicher Unterſchlagungen vor einigen Tagen verhaftet worden
war, hat ſich im Gefängniſſe erhängt. Es fehlen über 25000 M.

Braunſchweig. Als der Domänenpächter Speichert hierher
reiſte um ſeinen Sohn zu beſuchen, der als Huſar das Bein ge
brochen hatte, ſtolperte er ſelbſt über einen Tritt und brach gleich
falls das Bein, ſo daß Vater und Sohn jetzt in demſelben Kranken
zimmer neben einander liegen.

Rüdesheim. Durch einen feingekleideten jungen Mann waren
am Sonntag Steine auf die Schienen der Zahnradbahn gele
worden. Zum Glück wurde das Hindernis bemerkt und der ab
wärts fahrende Zug zum Stehen gebracht. Der Bengel wurde
feſtgenommen. Jn ihm find offenbar Anlagen zu einer Verbrecher
matur vorhanden.

„Spandau. Als Tatarennachricht erweiſt ſich die Mit
teilung, einheimiſche Maurer hätten einen Schuppen, in dem 50
als Streikbrecher engagierte Jtaliener wohnten, angebrannt. Es
handelt ſich nur um einen Strohhaufen, der vor dem Schuppen
lag und in Brand geriet. Der Brand iſt, ehe er irgend welchen
Schaden verurſachen konnte, von den Jtalienern gelöſcht worden.
Thatſache iſt daß das Verhalten der ſtreikenden Spandauer Mau-
rer, trotz mehrfach vorgekommener Provokationen ſeitens der mit
Revolvern und Meſſern bewaffneten Jtaliener ein trat
ruhiges iſt. Was die angebliche „Brandſnftung“ anbetrifft, ſo i
ſelbſt die Spandauer Polizei noch nicht auf den Gedanken ge
kommen, daß das Strohfeuer in irgend eine Verbindung mit den
Streikenden gebracht werden körne. Eger läßt ſich vermnten
daß bei dem Strohbrand Pavorfichtigleit der Hraliener
liegt, welche in dem feuergefähelichen Holzſchuppen in
polizeiwidriger Weiſe auf eiſernen Oefen kochen und brafen.
den Bertcren ver bürgerlichen Bitter iſt auch die Rede von Re
volverſchüſſen, die ein Italiener p die fliehenden Brandſtifter
abgegeben haben ſoll. Jn Spandau iſt dagegen von der Schießerei
nichts bekannt. (Siehe Beilage.)

Weimar. Wer freigeſprochen wird. Wegen n
Meineides hatte ſich der Polizeidiener Koch aus Oldisleben
vor der hieſigen Strafkammer zu verantworten. Er hatte be
ſchworen, er habe dea ſozialdemokratiſchen Reichstagsabgeordneten
Baudert aus dem Hauſe des Privatklägers kommen ſehen. Die
Zeugenausſagen ergaben das Unrichtige dieſer Behauptung, und
der Staatsanwalt beantrazte vier Monate Gefängnis. Der An
geklagte bat, mit Rückſicht darauf, daß ſeine Thätigkeit ſich
gegen die Sozialdemokratie gerichtet habe, um eine
mildere Strafe. Der Vorſitzende wies dies zurück und erklärte,
„er nehme an, daß der Angeklagte nicht damit habe ſagen wollen,
gegen Sozialdemokraten ſei, weil ſie Sozialdemokraten ſeien, alles
erigubt!“ Der Poliziſt wurde freigeſprochen. Der Angeklagte
habe zwar unverantwortlich leichtfertig gehandel:, doch es ſei an
zunebmen daß er wirklich geglaubt habe, den Abg. Baudert aus
dem Hauſe des Privatklägers herauskommen zu ſehen! So
milde urteilt der Weimarer Gerichte hof. Man vergleiche damit
das berühmte Urteil im Eſſener Meineidsvprozeſſe gegen
unſere Genoſſen Schröder und Meyer.

München. Zu einem Jahr Zuchthaus wegen Kuppelei wurde
eine Witwe verurteilt, weil ſie ihren zukünftigen Schwiegerſohn in
ihre Wohnung genommen und den intimen Verkehr desſelben mit
ihrer Tochter geduldet hatte

icht jedes denkenden Arbeiters iſt es,t ſeiner gewerkſchaftlichen Organiſa-
tion beizutreten und Mitglied des
demokratiſchen Vereins zu werden.

Sriefkaſten der Redaktion.
Schloſſer und Dreher. Es iſt überall nachgefragt worden,

aber der Bericht über die Verſammlung iſt nicht zu ermitteln ge
weſen. Vielleicht iſt es möglich, das Wichtigſte daraus in den
nächſten Bericht aufzunehmen.

Skaänvesamliche Nachrichten.
Halle, den 15. September.

Aufgeboten: Der Metalldreher Bennemann und Anna Michel (Schützenſtraße 18
und Giebichenſtein). Der Modelltiſchler Deege und Eliſe (Pfännerhöhe 44 und
Schmiedſtraße 26). Der Schaukelbeſitzer Radochla und Konſtanze Brambeer Königs
brück und Schillerſtraße 16). Der Polizei-Serg. Thiele und Henriette Hache (Halle und
Lichtenberg) Der Kaufmann Mann und Helene Nacken Bielefeld und Leipzigerſtr. 27).
Der Chauſſeearbeiter Ermiſch und Roſine Böttcher (Gerbſtedt). Der Friſeur Treibmann
und Klara Keil (Glogau). Der Schuhmacher Grube und Amalie Wunſch Kleine
Brauhausſtraße 18 und Büſchdorf).

Eheſchließung Der Kohlenmeſſer Fiſchmann und Luiſe Conrad (Manffelderſtr. 21
und Herrenſtraße 13).

Geboren Dem Schuhmacher Krätzer ein S. (Zwingerſtraße 10). Dem Stallwärter
Domagala ein S. (Gr. Wallſtraße 28). Dem Schuhmacher Dorn eine T. (Hirtenſtr. 6).
Dem Eiſendreher Bergte ein S. (Lerchenfeldſtraße 20). Dem Schmied Krauſe eine T.
(Leſſingſtraße 24) Dem Stations- Vorſteher Andres ein S. (Mangsfelderſtr. 80).

Ceſtorben Die Witwe Graf geb. Lehmann, 73 Jahre (Hermannſtraße 10). Des
Maler Fromme Tochter, 2 Monate Taubenſtraße 11). Der Jnvalide Banſe, 66 t
(Mühberg 7). Des Schloſſers Angerſtein S., 3 M. Streiberſtraße 33). Franz Hed
18 Jahre (Klinik). Des Handarbeiter Ziegler S., 1 Woche (Schloſſerſtraße 99. Des
Maurer Sondershauſen Ehefrau Emma geb. Güldenfuß, 61 Jahre (St. u
Krankenhaus). Des Rangierer Birke Sohn, 1 Woche (Unterplan 2). Des Dachdeckers

ozial

H. Eiſenhüttenwerk ſind im Juli und Auguſt Crain T. 4 Wor. (RaffigerieſtraßeWehr h i mehr nog a ſein uig Whiger e Sterenane Fur dir Rebotiio, rer o. Tee m Hin
Hoher Feiertage halber bleiben meine Verkautsräume und Bureaux Geschäftshaus

Sonnabend den I7. und Sonntag den IS. Sept.

geschlossen. d. LEWVIN
Halle a. S. Marktplatz 2 und 3.

e S S

er

23



Feiertage halber bleiben

morgen Sonnabencl und übermorgen Sonntag
den 17. u. 18. Sept., meine Geſchäftslokalitäten geſchloſſen.

S. Meiss, Halle a. S.
Geschäftshaus feiner Herren- und Knaben-Moden.

Weissenmnfels,
Eonnabend den 17. September abends 8 Uhr im Reſtaurant zur

Etadt Naumburg

Volksversamummlumng,.
Tagesordnung: Haben die deutſchen Arbeiter gas Zuchthaus-

Geſetz verdient Referent: h r Thiele.Jedermann hat Zutritt.
Der Vertrauensmann.

Bitterfeld.
Eonnabend den 17. September abends 8 Uhr in DOelzners Lokal

große öffentliche Bolks-Berſammlung.

Tagesordnung: 1, Wie ſoll ſich die Zukunft der UArbeiterklaſſe 7
Referent: Stadtverordneter Krüger aus Halle a. S. 2. Verſchiedenes.

Um recht zahlreichen Beſuch von Männern und Frauen erſuchtDer Einberufer.

Keſſelſchmiede und Hilfsarbeiker.
Eonnabend den 17. Sept. abends 8 Uhr in der „Moritzburg“, Harz 51

Versammlung.
Tagesordnung 1. Vortrag. 2. Vereinsangelegenheiten. 3. Aufnahme

neuer Mitglieder.
Deutſcher HolzarbeiterVerband. Sektion d. Drechsler.

Eonnabend den 17. Sept. abends 8 Uhr in Zahns Vereinslokal

r d aiiſer Witcleder- Sang
ſindet Sonnabend den 17. September abends 8 Uhr im Lokale

re r cTagesordnung wird dort bekannt gegeben. WPflicht jedes Mitgliedes t es, zu erſcheinen

Die Ortsverwaltung.
Lerband der Schmiede. Zahlſtelle für Halle u. Amgegend.

bende v V eyt. Versammlung in Fgulmanns Saal,
Sonntag den 18. Se ber Ausflug nach Stkeuditz.Akfahrt früh 9 Uhr 18 Die Ortsverwaltung.e

Sonntag den 18. Septen d nachmittags 2 Uhr im Gaſthof zum
deutſchen Kaiſer

e Maurer-Verſammlung.
Referent: Ernſt Schlinckert, Vommerensdorf be Stettin.

Verein zur Wahrung d. Interessen d. Schlosser,
Dreher u. verw. Berufsgenossen.

Sonnabend den 17. September

Mitglieder Versammlung.
Tagesordnung 1. Vortrag des Geroſſen W. Grothe über Bildunund Verbrechen. 2. Bericht üder die Bezirkskaſſierer. 3. wen es. 8
Um zahlreiches Erſcheinen erſucht Der Vorſtand.
Pfeifen-Klub zu Nietleben

Sonntag den 18. September in Mennickes Lokal

Vergnügen.
Freunde und Eönner werden hierdurch freundlichſt eingeladen.

Der Vorstandl.
Osborgs Bellevue.

Sonntag den 18. Septembergroße Luſtballon- -Auffahrt
des rühmlichſt bekannten Luſtſchiffers Rienard Feller aus

Leipzig mit dem eleganten Rieſenballon O0dol.
Die Füllung des Ballons geſchieht mitbeginnt vormittags verbunden mit hie z n htgas und

Frühschoppen- Konzert,
W Die Auffahrt erfolgt gegen 5 Uhr abends. WeVon nochmittags 3 un de

grosses Garten Konzert.
Eintritt für Erwachſene 25 Pf., KindUm gütigen Beſuch bittet Wege V.

See olſterw e e
Armen, über Bord Solſterwaren, W et vent

S

Gr. Ulrichstr. [6.

Streng reelle Bedienung

Halle a. S.

ind allen Preislagen.

in- und aus
ländiſcher
Fabrikate

Stute K Meyerstein
Ecke Dachritzstr.

Zur bevorſtehenden Herbſtſaiſon empfehlen ſämtliche Neuheiten in

eleganten Herren-Anzügen, Baletots, Mänteln,
Joppen, Weinkleidern ekc. ekc.

Elegante Burſchen u. Knaben- Anzüge, Baletoks,
äntel und Joppen

Großes Stofflager zur Anfertigung nach Maß.
Garantie für guten Hitz und ſolideſte reiſe.

Arbeiter Garderoben
wie bekannt in größter Auswahl und niedrigſten Preiſen.

Streng, feste, billigste Preise.

l X a ze SDeutſcher Nmeg- Fehmn

Zahlfitelle Zeitz.
Sonnabend den 17. September

Verbands- Abend
in Meineck's Reſtanurant.

Tagesordnung: l. Steuer-Einnahme.2. Verbande- Angelegenheiten. 3. Frage
kaſten. Zahlreiches Erſcheinen notwendig.

Deuſſcher Holzarbeiter Verband

Zahlſtelle Raumburg.

Jeden Sonnabend nach dem 1. und
15. im Monat im Adler“

Verſammlung.

Zeitz Achtung! ZeitzVereinder vereinigten Müller

von Zeitz n. Amgeg.
Sonntag den 18. Sept. von abends

6 Uhr an im Saale des Herrn Zuck-
schwerdt, Rasberg
S Krän zchen. S r

erzu ladet freundlichſt ein
Das Komitee.

Hausgenoſſenſchaft

Loest's Hof.
Eing. Genoſſenſch. m. b. H. zu Halle a. S.
Sonntag den 18. d. Mts. nachm.

3 Uhr in Voigts Reſtanr.
außerordenſl Keucralverſamnlung

Tagesordnun
Berat d Beſchlußeratung v ehe betreffs

Der Vorstand.
Louis Mauß. Adolf Levin.

ſeinen zu Halle re
Sonnabend den 17. Sept. 1898

Eröffnungs Vorſtellung.
1. Vorſtell. 1. Abonnem. *Vorſtell.

Farbe: weiß.Ende 10 Uhr.Anfang 7 rg
Eſſex.Trauerſplel in t Akten v. Heinr. Laube.

Sonntag den 18. Sept. 1 1898
nachmittags 3 Uhr

1. Fremden Vorſt. bei kleinen Preiſen.
9Jm weißen Röß'l.

Luſtſpiel in 3 Aufzügen v. O. Blumen-
thal und (8. Kadelburg.

Abende 74 Uhr:
2. Vorſt. Novität:

Hofgunſt.
Luſiſpiel in 4 Alten von Th v. Trotha

Walhalla- Theater.
Direktion: Richard Hubert.

Neuer Spielplan!
Herr Georg Raſſo, gen. „Herkules“,Bravour Athlet, mu ſeinem Rieſen

Spielzeug. (Senſationell!) Die drei
Traney's, Bravour Gymnaſtiker auf
dem Stehtrapez und Schwungſeil.
Die vier Francois, Gymnaſtiker am
doppelten Reck. Die Geſchwiſter
Auguftus und Warget Hand und
Kopf Equilibriſten. The Namruy's,
muſikaliſche Burlesk- Komödianten.
Frl Alma BVergensſon, ſchwediſch-
deutſche Liederſängerin. Die Geſchwiſter
Gottlieb r Geſan r Duct: v

Herr Hiſchen, Geſangs unCharakter r
Beginn 8 Uhr. Ende gegen 11 Ubr.

Sonnabend
HähnchenAuskegeln

Hierzu ladet freundlich ein

W. Luleieh, Schwetſchkefr. 24.

Sonnabend
Schlachte- Feſt.

R. Osterlioh,
d Steinweg 50.

Sonnabend
Schlachtefeſt.e

on, echt Nußb. u. Birkehalt Das kleine Bayerlein v. ſ. w. K. Bieler, Zielen 2

Reſtaurant zur Reichshalle,

Henriettenſtraße 32.
Empfehle mein Reſiaurant mit ſchattig.

Garten u. Schießſtaud zur gefl. Benutzung A
Achtungsvoll R. Keune.

Großer Möbel Ausverkauf.
Wegen Umbau der Geſchäfts und

Arbeitsräume verkaufe ſämtliche gut ge
arbeiteten Möbel zum h anen Preiſe.
Bei Barzahlung hohen RadA. Brauer, Wſhleruſtr 5

ram Parteiſchriften

1. Vorſt. auß. Abonn.

50 Ppfeuerſpienel,
2 Gelegenheitskauf ſehr billig zu ver

x kaufen. A. Hille, Mitte ſtr. 1.

Brot! Brot!
Groß und wohlſchmeckend, 5 Pfd.

für 50 Pf., ſo lange der Vorrat reicht.Konſummarken
Karl Koch, Herrenſtraßze 1.

Kartoffeln.
Großer Vorrat von ff. Neuſtedter, Frühblane u. We re gut

kochend u. mehlreich in h und
Ztr. empf. zum billigſten Preiſe
O. Meller, Steinweg 32.

Beſtellungen liefere frei Haus.

Paul Schneider
Eiſenwaren Handlung

Merſeburgerſtr. 4.

W
e Geſchmack!

I Kilo
ca. 4 GroſchenReihen

29 Pf.

vorzüglich
im

1Pfd. ea. 2 Reihen 15 Pf.
empfiehlt

Laurentiusstrasse 18.

in Oxhoften u. ausgewogen billigt.

Karl LangeFernſpr. 1086. Kl. Ulrichſtr. 26.
Raſier-Salon.

8 ke, fr. K. Hentſchel, Turmſtr. 156.deſettſt r geſucht.
Maurer u. Handlanger
erhalten dauernde Beſchäftigung.

F. Brand, Streckau b.

eigen hi r S abendn hierdurch an ernunſere ſebe kleine Tochter g im
von 1 Jahr 10 Mon. verſ ieden

Hobelbante Breite 10. Seeben
iſt. Das rer äbnis findet SonnabendR onkeag 3 Uhr ſtatt.

Die trauernden bliebenen.
Fr. Reohenhberg u. Frau.

Verlag und für die Inſerate verantwortlich: Auguſt Groß. Druck der Halleſchen GenoſſenſchaftsBuchdruckerei (E. G. m. b. G.) Halle a. S.

d

Hochſeinen Sanerkohl

uckenau.
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ge zum Volksblatt.v Beila
Streik und Militärſtrafen.

ur Würdigung des in der Rede des Kaiſers verkündeten
en Arbeiterrechtes dürfte ein Vergleich mit den T

Militär Strafgeſetzbuches angebracht ſein. Hierübert der frühere Premierleutnant Raden Krafft Wenn

uchener Parteiblatt Jntereſſantes.
e Eröffnung des Kaiſers, daß jeder, der einen Arbeiter

der Arbeit hindert oder e Streik aufreizt, mit Zucht-
us beſtraft werden ſoll, beweiſt, daß die Reichsregierunabſichtigt, die deutſchen Arbeiter ihren Brotherren geh

bedeutend mehr unterzuordnen, als dies der Soldat ſeinem
e iſt. Ein kleiner Auszug aus dem Militärſtraf
g buch und den Kriegsartikeln, die nur bei den ſchwerſten
r en 2verlehungen auf Zuchthaus erkennen mag

zeigen
Wer es unternimmt, Mißvergnügenunter ſeinen Kameraden zu en Le wen h ke7 vo

Uche Aeußerungen de mit Freiheitsſtrafe bis zu dre Aen
beſtraft. Jſt die Handhabung durch Verbreitung von Schriſten,
Darſtellungen oder Abbildungen oder iſt ſie im Felde begangen,
ſo i z mittleren oder ſtrengen Arreſt nicht unter vierzehn Tagen
oder auf Gefängnis oder Feſtungshaft bis zu fünf Jahrerkennen.“ 102 des Militär S alte gkucht) fünf Jahren zu

Da nach S 16 des Geſetzes unter Freiheitsſtrafen nur
Gefängnis, Feſtungshaſt und Arreſt, nicht aber Zuchthaus
u verſtehen iſt, ſo kann männiglich ſich davon überzeugen,
aß es künftig ein viel größeres Verbrechen ſein wird, wenn

ein Arbeiter unler ſeinen Genoſſen „Mißvergnügen“ erregt,
als wenn dies ein Soldat unter ſeinen Kameraden thut.

Doch es kowmt noch intereſſanter:
„Wer mehrere Perſonen des Soldatenſtandes auffordert oder

aureizt, gemeinſchaftlich entweder dem Vorgeſetzten den Gehorſam
zu verweigern oder ſich ihm zu widerſetzen oder eine Thätlichkeit
e en denſelben zu begehen, wird ohne Rückſicht darauf, ob ein
Erfolg eingetreten iſt, wegen Anfwiegelung mit Gefängnis nichtunter fünf Jahren beſtraft. 100 des M. Sr. 6.

Alſo iſt es in der Zukunft rege mit Unannehmlichkeiten
verbunden, Soldaten zum „Streik“ oder gar zum Prügeln
eines Vorgeſetzten aufzureizen, als Arbeitern das Niederlegen
der Arbeit anzuraten.

Weiter im Text:
„Wer unbefugt eine Verſammlung von Perſonen des Soldatent behufs Beratung r keſet ngelegenheiten oder

tungen veranſtaltet, oder zu einer gemeinſamender Beſchwerde über V Angele end
terſchriften ſammelt, wird mit Fre heitsſtrafe bis zu drei Jahren

efſraft.“ (S 101 des M. Str.-G. B.)
Auch hier iſt nichts von Zuchthaus zu leſen ſomit dürfte

es in künſtigen Tagen gefahrloſer ſein, Soldatenverſammlungen

orſtellunten oder Einnichtunzen

einzuberufen, als Streikende um ſich zu ſcharen.
ndlich noch eine Kleinigkeit:

„Wenn mehrere ſich zuſammenrotten und mit vereinten Kräſten
es unternehmen, dem Vorgeſetzten den Gehorſam zu verweigern,

ihm zu widerſetzen oder eine Thätlichkeit gegen
gehen, ſo wird jeder, welcher an der Zuſammenrotliung teil

nimmt, wegen militäriſchen Aufruhrs mit Gefängnis nicht unter
fant ahren, im Felde mit Sir nicht unter zehn Jahren
eſtraft.“ (J 106 des Militär Str.G.B. und Art. 27 der Kriegs

artikel).

Auch hier iſt auf Zuchthaus nicht erkannt.
Somit iſt es im nächſten Jahrhundert vielleicht beſſer,

wenn ſich Sozialdemokraten in Uniform zuſammen
rotten“, um ihren Hauptmann durchzubläuen, als wenn ſie
einen Streikbrecher verhöhnen oder zum Niederlegen der
Arbeit auffordern. Wann beſtimmt denn das Militärſtraf
geſetz Zuchthaus Der S 107 beſagt das Nähere:

„Die Rädelsführer und rer eines militäriſchen Aufruhrs,
ſowie diejenigen Aufrührer, welche eine Gewaltthätigkelt gegen den
Serecren rachen- werden mit Zuchthaus nicht »nte ünf

Mehr Vchutzlente!
Das iſt ein Ruf, den nicht etwa jene böſen Zeitungen er

heben, die nach dem Beiſpiel der Köln. Zeitung die Rubrik
eingeführt haben „Schutz gegen n Auch nicht dasPublikum erhebt den e mehr Schutzleuten. Das
Publikum iſt im allgem der Anſicht, daß wir bei zweck
mäßiger Verwendung Schutzleute genug haben. Den Ruf
nach mehr Schutzleuten erhebt der preußiſche Miniſter des
Jnnern, Herr von der Recke. Er hat an die Regierungs
präſidenten eine Verfügung erlaſſen, die den Magiſtraten in

Halle a. S., Sonnabend, den 17. September 1898.

geſtellt worden iſt. Jn dieſer Verfügung heißt es:
Bei den in jüngſter Zeit in verſchiedenen Städten mit eigener

Polizeiverwaltung vorgekommenen tumultuariſchen Ausſchrei
t des Publikums hat ſich herausgeſtellt, daß die Polizei

Städten mit kommunaler e an abſchriftlich zu

I

ä e nicht ausreichten und ſchon nach den erſten
Zuſawmen rn Militär hergngeregen werden mußte. Städte
von 100000 Einwohnern und darüber haben allerdings könig
liche Polizei, und hier kommt gewöhnlich auf 700 Einwohner ein Schuütz mann. e egen giebt es Städte mit
eigener Polizei, in denen auf 2000 Einwohner nur ein Beamter
kommt, während ſolcher mindeſtens auf 1200 bis 1400
Einwohner entfallen müßte, damit die Polizeiorgane
aus eigener Kraft im ſtande ſeien, beim Ausbruch von Unruhen
die Ordnung wieder herzuſtellen, ohne daß gleich militäriſche
Hilfe beanſprucht werde. Deshalb haben beſonders die Städte
mit großer Jnduſtrie, in denen ſich Arbeitermaſſen an
ſammeln, die en Ausſchreitungen geneigt und der Agi-
tation unlauterer Elemente ausgeſetzt ſind, eine Ver
mehrung der Polizeikräfte anzuſtreben. Auch bei Auswahl
der Polizeibeamten i vorſichtig zu verfahren und ein großer
Wert auf die Jnſtruktion und Üeberwachung zu legen.

Es p intereſſant, aus dem Zirkular zu erſehen, was ſo
ungefähr dem Jdeal an Verſorgung des Publikums mit
Schutzleuten ent'pricht, das Herrn v. d. Recke vorſchwebt.
Auf je 700 Einwohner ein Schutzmann, das iſt das bereits
erreichte Verhältnis in Städten mit königlicher Polizeiver
waltung Nach der amtlichen Statiſtik rechnet man mit
Frau und Kind auf je eine Familie im Deutſchen Reiche
durchſchnittlich 4,5 Perſonen es würde darnach immer je
e in Schutzmann auf 155 deutſche Familienhäupter kommen.
Jndeſſen, Herr v. d. Recke läßt von dieſem Jdeal etwas ab.
Er iſt ſchon zufrieden, wenn nur auf je 12 1400 Männer,
Frauen und Kinder ein Polizeibeamter entfällt. Jmmerhin
würde hiernach die aus 52 Millionen Seelen beſtehende Be
völkerung des Deutſchen Reiches eines Aufgebots von
37 143 Schutzleuten bedürfen, um vor Schaden hinlänglich
geſchützt zu ſein. Dieſe Polizeimacht würde, ſchlecht ge-
rechnet, blos an Gehältern ca. 75 Millionen M. jährlich
koſten. Ein hübſches Sümmchen, wenn man bedenkt, daß
es zuweilen ſchon an 500 M. gefehlt hat, um irgend eine

durch eine ſtaatliche Unterſtützung über
aſſer zu halten, oder daß es ſchon an Geld gefehlt hat,

um eine Univerſitätsklinik mit ausreichendem Wäſchezeug aus
zuſtatten.

Tagesgeſchichte.
Wer nicht ins Zuchthaus kommt. Vor dem

Schöffengericht zu ren Oſtpreußen) ſtand der Gaſt
wirt Schöndau aus Markushof, der mit Hilfe einiger
konſervativer Geſinnungsgenoſſen während der Wahlzeit zwei
Elbinger Genoſſen, die dort mit Flugblättern aufs Land
hinauskamen, in ſeiner Gaſtſtube auf das brutalſte miß
handelte, ihnen die Flugblätter fortgenommen und ſie dann
mit Hunden fortgehetzt hatte. Der Angeklagie und ſeineHelfer hatten unſere Genoſſen erſt zum Glaſe Bier einge

laden, dann aber die Thür verſchloſſen und ſie mit einem
Ochſenziemer blutig geſchlagen. Der Staatsanwalt lehnte
den Strafantrag wegen Freiheitsberaubung, Nötigung, Dieb-
ſtahl und Sachbeſchädigung ab und erhob nur wegen Körper-

verletzung und Beleidigung Anklage. Jn der u
wurde der Thatbeſtand wie oben geſchildert feſtgeſtellt, un
doch geſchah das ſonderbare, der Amtsanwalt als Ankläger
beantragte für den Angeklagten die Freiſprechung Denn
er meinte, wenn zu ihm ſolche Menſchen, die an der Staats
ſäule rütteln, mit Flugblättern gekommen wären, hätte er
ſie auch herausgeworfev.

Der Gerichtshof konnte ſich nicht ganz den Ausführungen
des Amtsanwalts anſchließen. Er billigte aber dem Ange-
klagten mildernde Umſtände zu, weil er ſich vom
Parteihaſſe hat leiten laſſen und ſehr verroht gewe'en ſei,
konnte jedoch nicht umhin, ihn zu 100 M. Geldſtrafe zu
verurteilen.

Um dieſes Urteil recht zu würdigen, muß man ſich vor
Augen halten, daß der Verurteilte ein mehrfach wegen Roh-
heitsvergehen beſtrafter Mann iſt, der noch vor etwa drei
Wochen wegen Körperverletzung von demſelben Gericht zu
zwei Monaten Gefängnis verurteilt wurde und gegen den
auch nach obiger Verhandlung noch eine Anklage wegen
Körperverletzung ſeiner eigenen Ehefrau verhandelt wurde,
wobei das Urteil auf zwei Monate und vierzehn Tage Ge
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Total Ausverkauf
wegen Todesfall des Inhabers zwecks vollſtändiger Geſchäfts Kuflöſung

bleibt der Feiertage wegen Sonnabend u. Sonntag geſchloſſen.

Julius Löwimberg in Halle a. S.
Gr. Ulrichstrasse 20, erste Etage.

Das enorme Waarenlager wird I zu noch nie dageweſenen billigen Preiſen M anusverkauft.
gesetzten Preisen deutlich vermerkt.

er öffentliche Ankläger ſeine Freiſprechung und das Gericht
billigt ihm mildernde Umſtände zu. Das iſt bezeichnend für
unſere Rechtszuſtände.

h hölt die Sozialdemokratie in Oſtelbien ihren
nzug.
Das Geſetzblatt für das Fürſtentum Lübeck

enthält folgende Bekanntmachung
z Grund des Artikels 2, 8 1 des Geſetzes vom 1. Juli

1864, betreffend die Befugnis zur Erlaſſung polizeilicher Befehle
und allgemeiner polizeilicher Vorſchriften, beſtimmt die Regie
rung nach vorgängig eingezogener, gutachtlicher Aeußerung des
Provinzialrates mit Genehmigung des großherzoglichen Staats
miniſteriums folgendes

1. Die Verabreichung von Gaben irgend welcher Art an
bettelnde Wanderleute iſt bei Geldſtrafe bis zu 30 M., eventuell
Haftſtrafe verboten.

Die Gewährung von Nahrungsmitteln und Kleidungs
ücken zur Beſeitigung eines augenſcheinlichen Notſtandes bleibt

traflos, wenn die Möglichkeit, daß der Empfänger jene Gaben
n Geld oder Branntwein umſetzen kann, ausgeſchloſſen er

eint.
Eutin, 11. Juli 1898,

Großherzogliche Regierung.“
So iſt es recht! Es iſt die höchſte Zeit, daß gegen den

protzenhaften Uebermut der Bettler eingeſchritten wird, d
die bedrängten Beſitzenden von ihrem unzeitgemäßen Mitl
befreit werden. Iſt vielleicht noch Geld für eine Kirche, für
ein notwendiges Denkmal zu haben? Kaum. Alles ſchwer
errungene Geld der ach ſo weichherzigen Reichen wird auf
gebraucht für die nichtsnutzigen, nutzloſen, ein äſthetiſches
Gemüt geradezu anwidernden Bettler, die dann hingehen, die
Hoſe des Herrn Kommerzienrates und die noch mit Weh
mutsthränen benetzten Diamantien der Frau Kommerzienrätin
verkaufen und das Geld dann in Sekt und Auſtern er
praſſen. Wer einem Armen etwas giebt, macht ſich der
Beihilfe zu einem Vergehen ſchuldig und muß deshalb be
ſtraft werden.

Soziales.
Was nicht alles möglich ift. Wer hätte es

jemals für glaublich gehalten, daß der Konfektionär,
ein Kapitaliſtenblatt vom reinſten Waſſer, für Organiſation
der Arbeiter und dazu noch der Schneider zu haben wäre
Und ift dem ſo. Jn der letzten Nummer ſteht wörtlich
zu leſen

Zur Verhütung von Schneiderſtreiks
hat der Verband der Schneider und Schneiderinnen Deutſchlands
ein ſehr vernünftiges beſchloſſen, deſſen grund
legende Beſtimmungen beſagen, daß bei allen Differenzen zwiſchen
Arbeitern und Unternehmern die Beteiligten unter Zuziehung der
Ortsverwaltung eine Verſtändigung ſuchen ſollen. Mißlingt dieſe,
ſo hat eine Mitgliederverſammlung mittelſt Stimmzettels über einen
eventuellen Streik zu entſcheiden. Es darf nur dann in einen
Streik eingetreten werden, wenn mindeſtens zwei Drittel der an
weſenden Mitglieder dafür ſtimmen. Dem Verbands Vorſtande
und Ausſchuß muß unverzüglich Mitteilung gemacht werden, auf
Grund deren dieſelben zu prüfen haben, ob Ausficht auf erfolg
reiche Durchführung des Streiks vorhanden iſt. Derjenige Ort,
der gegen den Entſcheid des Vorſtandes und Ausſchuſſes einen
Streik beginnt, hat auf keinerlei Unterſtützung zu rechnen. Bezüg
lich der Unterſtützung nichtorganiſierter Kollegen übernimmt der

Verband keinerlei Verpflichtung.
Leider ſind aber die wenigſten Schneider organi-

ſie ſo daß der Seſchluß keine große Tragweite
a IWenn dies „leider“ ſchon vom Konfektionär, einem Blatte,

das ſonſt nur Spott ind Hohn für die Arbeiter hat, aus

n

Sämmtliche Waaren sind mit den herab
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dann iſt es an der Heit, auch die
be werden und lleſamthen San ber e e e

in Schleſien hat im vergangenen u rund be

Reingewinn erzi da AbſchreiBungen, nd r165 Proz. Dividende verteilen kann.

Varteinachrichten.
Der Vorwärts hat, wie am Montag in den Partei

verſammlungen mitgeteilt wurde 52 000 Abonnerten hiervon
entfallen allein 49 000 auf Berlin und Um egend. Der Ueber
ſchuß des Blattes belief ſich 1897/98 auf 59 000 M.

e el hen ewelche am a erlinLedebour, der Wrtreter der Nichtbeteiligung bei den W

als Delegierter nach Stuttgart nicht gewählt. Jm

welche
(kreiſe wurde eine Reſolution des Abgeordneten Heine,

das Verhalten bei den Reichstagswahlen als maßgebend
bei den Landtagswahlen, n Jm fünften

ahlkreis dagegen ſprach man ſich chieden gegen die Wahl
beteiligun z aus.

Iekales esd Pr
Halle a. S., 16. September 1898.

Vier Stadträte müſſen rn g i werden. Von
den unbeſoldeten Magiſtratsmitgliedern den nämlich die Herren
Schulze und Keferſtein aus, und von den beſoldeten iſt Herr
Weller zum Bürgermeiſter in Brandenburg gewählt worden,
während Herr Zernial, der ſeit 23 Jahren in ſtädtiſchen Dienſten
ſteht ſich penſionieren laſſen will.

Die Anſtreicherarbeiter im alten Bauteil der Volksſchule
in der Hermannſtraße ſollen im Unterbietungsverfahren Donners
tag, den 22. September, vormittags 10 Uhr vergeben werden. Be-
dingungen und Zeichnungen liegen auf dem Stadtbauamte aus.

Die Legung des Doppelgeleiſes der Stadtbahn in dem
unteren Teile der großen Steinſtraße P heute begonnen. Von
nächſter Woche an iſt dieſer Straßenteil für den anderweiten Fahr
verkehr geſperrt.

Die Peißnitzfähre iſt an Herrn Fiſchermeiſter Rich. Wentzke
aus Giebichenſtein für 6560 M. auf ein e verpachtet worden.

Die Militärpflichtigen, deren Einſtellung als Rekruten in
einigen Wochen erfoigt, ſeien darauf aufmerkſam gemacht, daß R
vorher durch den Bezirksfeldwebel die Militärbehörde davon in
Kenntnis zu ſetzen haben, falls zur Zeit ein gerichtliches Straf
verfahren e ſie ſchwebt. Die Unterlaſſung dieſer Anzeige kann
ſehr üble Folgen haben.

Die Uhrmacher Jnnung hat beſchloſſen, als freie Janung
weiter zu beſtehen.

Hohenmölſen. Die zu den Riebeckſchen Montanwerken ge
hörigen neuen Anlagen auf Grube Winterfeldt in der Nähe von

find ſoweit fertiggeſtellt, daß ſie zum Teil in wenigen
ochen werden in Betrieb geſetzt werden können.
Oſterfeld. Beim Rittergute Boldſchau haben zwei Knaben an

einem Tage nicht weniger als 270 Hamſter, darunter auch viele
junge, ausgegraben. Jn den Bauen fanden ſich an fünf Zentner
Erbſen vor.

Nordhauſen. Aus dem Zoologiſchen Garten iſt am Dienstag
eine Wolſin entlaufen. Obwohl ſie ein harwloſes Tier iſt und
ein einzelner Wolf dem Menſchen ausweicht, erheben die Blätter
ein Geſchrei, als ob die ganze Bevölkerung in Gefahr ſei, von
dem Tiere aufgefreſſen zu werden.

Herzberg a. E. Der „Herr“ Paſtor. Der Pfarrer
eines benachbarten Dorfes kam vor kurzem in die Stadt und
irg an zwei Frauen, vhne zu grüßen, vorbei. Eine derſeien fragte, wer der Mann ſei. „Das iſt der Paſtor

von X erwiderte die Gefragte. Der Pfarrer hörte das,
drehte ſith um und ſagte: „Ich bin nicht der Paſtor von
X, ſond. rn der Herr Paſtor“. Der „Herr“ Paſtor fügte
noch hinzu, daß er richt nötig habe, jede Schuſterfrau zu
grüßen, die Herzberger kerne er ſchon. Die Frauen, von
denen die eine eine Näherin, die andere eine Wäſcherin war,
ſchauten dem „Herrn“ Paſtor ziemlich verwundert nach als
er ſeinen Weg foriſetzte. Originell iſt, daß der „Herr“
Paſtor die Schuſterfrauen für eine niedrigere Art von Men
ſchen zu halten ſcheint.

Gewerbegericht vom 15. September.
Eine recht rigoroſe Arbeitsordnung beſteht in der

Portland Zement Fabrik, deren Beiriebs eiter heute ſeitens
des Arbeiters Rudloff wegen 7.80 M. innebehaltenen Lohnes
verklagt war. Kläger hatte am Abend des 29. Auguſt infolgeUnwohlſeins die Arb. it verlaſſen und nach zweitägigem Krauſe

am 31. Auguſt gekündigt. Er dabe es, ſo meinte er heute, vorStaub und Schmu in jener Fabrik nicht aushalten können; es

der P
on den erſten vier Loh
n und der durch vier

6 M. den Arbeitern bei
nicht ausgezahlt wird,
niſſes kontraktwidrig ält die Finoch berechtigt, b erusbleiven von der

Verhältniſſes,

eher ha t in der Kündigzungsfriſt habe er i t

u tgt
ochenlohn,

Kläger die Arbeit
kontraktwidrig verlaſſen hat. Dem Kläger wird eßlich anheim
greeben event. den Nachweis zu führen, daß bei der Fortſetzung
er Arbeit in der Portland-Zement Fabrik ſein Leben und ſeine

Geſundheit gefährdet war. läßt a aber darauf nicht ein
und verzichtet lieber noch auf 3 ſeines verdienten Lohnes, e
daß die Beklagte nur noch 4.80 M. bezahlt und damit die Sache
durch Vergleich erledigt erſchieu.

Lange Arbeitszeit und niedrigen Lohn haben die Kellner,
das konnte man aus der Prozeßſache des Kellners Huhn wider
Reſtaurateur Beyer erſehen. Der Kläger hat bei dem Weklagten
von früh 9 Uhr bis nachts 52 Uhr bedienen müſſen und ver
langte heute wegen r Entlaſſung 12 Mk. Wochen-
lohn. hat die Arbeiteſtelle wegen a p Dienſt ver
laſſen und wurde nun noch koſtenpflichtig abgewieſen, weil er die
Arbeit rechtswidri er hat.Für unzuſtändig erklärte ſich das Gericht in den Sachen
des Urbeiters Gieſeler wider Obſthändler Stene und des
Arbeiters Pallaſcheck wider Schachtmeiſter Karl, weil der in

a kommende Lohn nicht in Halle, ſondern ta Seeben bezw.
orbetha ausgezahlt werden mußte.
Vertagt wurde u. a. auch die Sache des Werkmeiſters

Dittmar gegen Fabrikbeſitzer Pening-Dupuis, kündigunzsloſe
Entlaſſung betreffend.

Verſammklungsberichte.
f Holzarbeiter. Die regelmäßige Mitgliederverſammlung

tagte am Sonnabend im Händelpark. Zunächſt referierte Kollege
Gröb er aus Leipzig über den ter Modelltiſchlerſtreik. Jn
näheren Ausführungen legt derſelbe den gegenwärtigen Stand des
Streiks dar. Ferner weiſt derſelbe darauf hin. daß die veßag
Kollegen darauf achten ſollen, daß hier keine Modelle für Leipzig
angefertigt werden, und bittet den Zuzug nach Leipzig ſtreng fern
zuhalten. Folgende Reſolution gelangt einſtimmig zur Annahme:

„Die heufige Mitgliederverſammlung des Deutſchen Holzarbeiter
verbandes (Zablſtelle Halle) erklärt ſich mit den Leipziger Modell
tiſchlern ſolidariſch in ihrem gerechten Lohnkampfe und verſpricht,
dieſelben darin voll und ganz zu unterſtützen.“Da die hieſigen Modellti de noch ſehr ſchwach im Holz
arbeiterverbande organiſtert ſind, wurde ein Antrag des KollegenKrüger angenommen, bei einer der nächſten Formerverſammlungen
auf unſere Koſten einen Modelltiſchler aus Leipzig referieren zulaſtg zwecks Agitation unter den hieſigen en

um Punkt Verſchiedenes verlieſt der Vorſitzende eine Bittſchri
der Zah ſtelle Wandsbeck. Ein dortiger Kollege, der ſtets für die
Gewerkſchafts- und Zur äee in vorderſter Reihe gekämpft
hat, iſt durch Krankheit in die bitterſte Not 7 Es wurden
15 Mark aus der Lokalkaſſe bewilligt und eine Sammlung unter
den Mitgliedern veranſtaltet, welche rund 9 Mark ergab, ſo daß
dem Kollegen 24 M. Unterſtützung geſandt werden können.

Es wird ferner beſchloſſen, daß ein Kartelldelegierter über den
Jahresbericht des Nürnberger Arbeiterſekretariats, der vom Ge
werkſchafte kartell gratis an die Gewerkſchaften abgegeben iſt,
mündlich Bericht erſtatten ſoll, da es zu lange dauern würde, ehe
alle Kollegen den Bericht geleſen haben würden. Der bisherige
Schriſtführer hat ſein Amt niedergelegt und wird Kollege Schmidt
hierzu gewählt. Ebenfalls wurden zur Expedierung der Holz-
arbeiterzeitung an die Mitglieder die Kollegen Reiche fürs Süd
viertel und Kollege Arndt fürs Marktviertel gewäht. Znß

S50CHh,12 Uhr.

Ans dem Reiche.
Spandau Gegen die als Streikbrecher w. 73 70

italieniſchen Maurer machte ſich bei den heimiſchen Arbeitern eine
roße Erregung bemerkbar. Ein von 50 i alieniſchen Maurern

troffen. Se u and hhie eranz u t geringe 7 len, als die heimiſchen Arbe Kaſte der

mar. Der n deutſcher Ortskrankenkaſſen,
der hier ſeine Generalverſammlung abhie t wählte Hannover
als nächſten Verſammlungsort, eute ſind 32 Kaſſen und Ver
bände mit 852 219 Mitoliedern verfreten.

Menge der Redaktion mittags von 412 bis
Standesamtliche Nachrichten.

Halle, den 14. September.
Auſgeboten Der Kaufmann Pietruszka und Bertha Müller (Roßlau und Char

ſtraße 17). Der Maler Zehler und Lina Pflock (Blumenſtraße 18 und Hohen
Der Kaufmann Berning und Alma Schondorf (Leipzig und Leſſingſtraße Her

S Schöbbel und Emilie Fiſcher Giebichenſtein und Deſſauerſtraße 18). Der
chloſſer Helm und Marie Noack (Feidſtraße 15 und Pfännerhöhe 58). Der Buch

r Burger und Elſa Rathke (Leipzig und Charlottenſtraße 14). Der r
lack u. Charlotte Strohbach (Schlettan und Beeſenerſtraße 20). Der Arbeiter

und Jda Gräfe (Halle und Niederelobican). Der Lehrer Thiemann und Selma Müller
en und Naumburg). Dor Vefan gen Müller und T Stode

n
v e

hn zah

ottbus und Alte Promenade 10). er Bergarbeiter Kolbrich und Frieberike Zenker
e Arbeiter Meyer und Anna Thiele (Aſsleben a. S.). Der Bahn

arbeiter Jacubeck und Marie Böhme (Magdeburgerſtraße 13 und Hohenthurm). Der
Sergeant Jacob und Eliſe Gebhard (Halle und Kütten). Der Gärtner Giert und
e und Niemberg). Der Schloſſer Bernſtein und Emilie

alle un emitz).Eheſchlie kungen Der Gärtner Ulrich und Antonie Kraft Beeſen a. E. und a
e n rehe i. mal Mobitz und Frida Schirrmeiſter (Fritz Reuterſtraße
und Deſſauerſtraße 12).Geboren z Dem Hilfsdiener Werner eine Tochter. (Graſeweg 8). Dem Buchhändler
e eine T (Sophienſtraße 9)9. Dem Bahnarbeiter Schmidt ein Sohn (Wu

aße 44)). Dem Buchbinder Brandes ein S. (Ritterſtr 4 Dem Drechsler Blume
ein S. (Ritterſtraße 12). Dem Arbeiter Emmrich ein S. (Entb.Jnſt.)

Geſtorben Des Former Perl T., 1 Jahr (Schützenſtr. 3). Des Kaufmann Tr
S., 1 Mon. (Ranniſcheſtraße 13). Der Kaufmann Horn, 85 Jahre (Gr. Ulrichſtr.
Die Putzmacherin Linke, 82 a (Albrecht r. 11). Des Handarb. Fuchs T., 8
Ludwig ſtraße 18) Des Arbeiter Scharf Ehefrau Anna geb. Miehl, 24 hre W
Der Handarb. Limburg, 88 Jahre (Klinik). Des Handarbeiter Nicolai S., 10

eldſtr 4). Die Witwe Karoline Büttner geb. Lange, 83 r (Siechenanſtalt).
erginvalide Matthes, 65 Jahre (Sichenanſtalt). Der Landgerichterat Metſch 60

Luiſenſtr 1). Des Tiſchlers Bouillier T, 8 Mon. Wuchererſtraße 47). Die Witwe
Wilhelmine Hammer geb. Schmidt gen. Seidel, 76 Jahre (Fleiſcherſtr. 17).

Zeitz, vom 4. vis 10. September.
Geboren z Dem Kaufmann Tillmanns ein S. Dem Arbeiter Koſchik eine T. Dem

Schloſſer Raupach eine T. Dem Jnſtrumentenwacher Pluntke eine T. Dem Ar
Meyer ein S. Dem Fuhrwerksbeſitzer Leo zu Rasberg eine T. Dem Tiſchler Schmidt
ein S. Dem Arbeiter Höpfner eine T. Dem Stellmacher Kirſche ein S. Dem Arbeiter
Penndort zu Rasberg eine T. Dem Böttcher Schmidt ein S. Dem Arbeiter Jäger 2
Rasberg ein S. Dem Markthelfer Etzold eine T. Dem Arbeiter Hemmann eine
Dem Arbeiter Schulz ein S. Dem Tiſchler Schnorr eine T. Dem Drechsler Köppe
ein S. Dem Arbeiter Döhler ein S. Dem Gymnaſial-Oberlehrer Dr. phil. Brohm
ein S. Dem Schloſſer Kühn eine T. Dem Arbeiter Schmidt eine T

Geſtorben: Frida Werner, 1 Woche. Albert Ott, 10 M. Margarete e 2 M.
Alwire Etzold, 29 Jahre. Friederike Börner, 70 Jahre. Die verw. Tiſchlermſtr. Etzold,
Johanne Roſine ged. Schneider, 80 Jahre. Otto Duſi, 3 M. Ernſt Reyher, 6 Monats
Minna Kröckel, Arbeiterin, 18 Jahre. Karl Beyer, A M. Anna Scheuer zu Rat
I Mon. Karoline Müller geb Nolze, 72 Jahre. Helene Trinkauf, s Mon. Chriſti
Mälzer, 77 Jahre. Des Tiſchler Bräunsdorf S., totgeb. Martha Danuz, 8 M. Kark
Mantel 14 Jahre.

Giebichenſtein, vom 10. bis 13. September.
Anufgeboten Der Maurer Thomas und Anna Henze. Der Fabrikarb. J

Friedel und Minna Frommann. Der Kellermeiſter Trapp und Margarete Krauſe.
Gärtner Emil Gierth und Jda geſch Zwanzig geb. Rauchfuß.

r Der Bahnarbeiter Köppe und E. Menzel. Der Tiſchler Heſſe
un Schäfer.Geboren: Dem Stadtbahn-Oberführer Kunze ein S. Dem Fabrikarbeiter
ein S. Dem HilfsRangiermeiſter Riemarn ein S. Dem Steinſetzer Müller eine
Dem Tiſchler Beuſter ein S. Dem Schloſſer Lange Zwillinge.

Geſtorben: Anna Bergfeld, 3 M. es Hilfs-Wagenmeiſter Probſt T., 4 Monate
Karl Hermann, 1 Mon. Des Geſchirrführer Kind gen. Schönherr T.

Zirza-Hchaffy als Drophet.
(Lieder des MirzaSchaffy.)

Es hat der Schah mit eigner Hand
Ein Manife J chrieben,
Und alles Vol Farſenland
Iſt ſtaunend ſteh'n geblieben.

„Wie klug der Sinn, wie ſchön das Wort!“
So ſcholl es tauſendtönig
Man jubelt hier, man elt dort:
„Heil, Heil dem Farſenkönig!“

MirzaSchaffy verwundert ſtand,
Das Schreien war ihm wid
Er ſprach: „Denkt man im enland
Von Königen ſo niedrig

„Stellt man ſo tief im Farſenland
Der Fürſten Thun und Treiben,
Daß man erſtaunt, wenn mit Verſtand
Sie handeln oder ſchreiben

Friedr. Bodenſtedt.
Für die Redaktion verantwortlich: Adr. Thiele in Halle

Geburtstagsgeschenke
empfiehlt

O. F. Ritter Leipzigerſtr. 90.
Galanterie- u. Spielwaren.

Feierta

35

e

ewohnter Holiſchuppen wurde in der Nacht zum Mittwoch in

S geſchloſſen.
Milan

Verband deSonvabend t Le Ararbeiter u Halle a. S.

S 26. Stüftangsfest, S

S wer edieſen Sonnabend den 17.

eipzigerstrasse 97.

c x 2 y v at e e a

a.

mr
und Sonntag den I8. September

Feinſte

F W z c

à P'd. 60 Pf

e e e erbetzengung macht wihtl

e h h 3B87 1328238

beſtehend aus Konzert, Theater u. Ball. Unter Mitwirkung der d ſcheAbteilung des Arbeiter Bildungevereins. g ramatiſchen

eunde und Genoſſen werden bierzu ergebenſt eingeladen.a 20 V ſind an der Kaſſe ſowie bei ſämtlichen Mi güedern u Vygrannve

Anfang 9 Uhr. Das Komitee.
e er aa r JT r V h J ee

e 3

3 e aJ. 2 c v e T 72 r 7v v We h W

Bitte lesen Siel
Reparaturen an Vhren aller Art

billigst unter Garantie
Neue Feder einsetzen 1 Mk., Uhrglas
10 Pt., Uhrzeiger 10 Pt., Uhrring 10 Pt,

Uhrmachoer,0. Hammer, Leipzigerstr. 42.

a

h ce

10Pfd.4 70.4, 10 on.] Möbl. Schl ermietenKRaturbutter, 27 R. 13, a 4 e e 45, I. I.

Sahnen-Kiargarine

J n. Dobberstein, F
1 Alter Markt 1.

a à Pfdeinſtes Tafelſchmalz 40 Pf.
rima fetter Speck 50
rima Rauch Speck e 680
argarine à Pfd. 40, 50, 60

Rot- u. Leberwurſt à Pfd. 60
Landſchinken (3-6 Pfd.) à 60

Butterhandlung

Thalamtstr. 7.
Honigkuchen, Schokoladen, div.
uckerwaren empfiehlt billigſt bei
eng reeller Bedienung die

Honigkuchen Schokoladen u. Zucker
waren JFiabriß

von O. Tornow, Jnh.: R. rerLeipzigerſtr. 82, unt. Roten Roß.

2 Wem daran gelegen, billig und dabei doch gut einzukaufen, ver
J ſäume nicht ſich von der Wahrheit zu überzeugen.

Empfehle in ſehr großer Auswahl:
Elegante Jackett- Anzüge in guten Stoffen v. 8 M. an.
Elegante Rock-Anzüge, modernſte Stoffe, 16
S Elegante Hoſen, ſchönſte Muſter,
S Elegante Knaben- u. Burſchen- Anzüge 2,50

Hochfeine Reithoſen in haltb Stoffen 383,50
I Einzelne Jacketts u. Weſten auffallend billig.
Schwere Lederhoſen v. 3 M. an.Geſtreifte Lederhoſen eManſcheſter-Hoſen 3,50Zwirn-Hoſen, ſehr haltbar, 150
Arbeits- Jacketts mit gutem FutterMonteur- Anzüge in Leinen und Pilot 250
J Flanell- und Kalmuk-Jacken väustav Reinsch,
Marktplatz, im Roten Turm, gegenüber der Hirſch-Apotheke.

Verlag und für die Inſerate rantwortlich: Angſt Oroß. Den der Halleſchen (E. G. m. d. H.) Halle a. S.
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